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Die Expedition iſt Verrenſtrasse Ar. 20. 


RE 36. 


Stäudiſche Angelegenheiten. 
(Nach der Aus. Preuß. Ztg.) 
(Beſchluß der Sitzung vom 5. Febr.) 

„§ 94. Ein preußiſcher U terthan, der im Sn: 
lande oder Auslande, oder ein Ausländer, der während 
ſeines Aufenthaltens im preußiſchen Staate gegen ei⸗ 
den mit demſelben in anerkanntem volkerrechtlichen 

rkehre ſtehenden Staate oder deſſen Regenten eine 


Handlung vornimmt, welche, wenn er fie gegen den 
König oder den pr ußiſchen Staat verübt hätte, als ein 


Sonnabend den 12. Februar 


1848. 


Freiheitsſtrafe verurtheilt worden iſt, ſoll nach deren 
Abdüßung die Stellung unter beſondere Polizei Auſſicht 
eintteten. 

Abſtimmung. Marſchall: Frage: „Soll bean⸗ 
tragt werden, den $ 95 fakultativ zu faffen?” Und 
die dem beitreten, wü den das durch Aufſtehen zu er: 
kennen geben. (Die Majorität ſpricht ſich dafür aus.) 

Referent Naumann (lieſt vor): 


$ 96. „Wenn wegen Hochverraths oder Landes: 


Hochverrath anzuſehen fein würde, iſt zu Strafarbeit verraths gegen den preuß ſchen Staat in den Fällen 


oder Zuchthausſtrafe bis zu zehn Jahren zu verurthei⸗ 
len. Die Unterſuchung iſt jedoch, inſofern nicht die 
degangene Handlung ein Verbrechen anderer Art in ſich 
ſchließt, nur auf den Antrag der prenßiſchen Regierung 
einzuleiten.“ 

Die Abtheilung ſchlägt vor: 

dahin anzutragen, daß die Beſtimmungen des $ 94 
entſprechend geändert werden, wonach ſie lauten 
würden: 
„Ein preußiſcher Unterhan, der im Inlande 
oder Auslande, oder ein Ausländer, der wäh⸗ 
rend ſeines Aufenthaltes im preußiſchen Staate 
gegen einen der deutſchen Bundesſtaaten oder 
deſſen Regenten eine Handlung vornimmt, 
welche, wenn er ſie gegen den König oder den 
preußiſchen Staat verübt hätte, als ein Hoch⸗ 
verrath anzuſehen ſein würde, iſt zu Strafar⸗ 
| beit bis zu zebn Jahren zu verurtheilen. Iſt 
eine ſolche Handlung gegen einen anderen 
Staat gerichtet, in welchem nach publ zirten 
Verträgen mit dem preußiſchen Staate Rezi⸗ 
| prozität verbürgt ift, fo fol Feſtungshaft bis zu 
zehn Jahten eintreten.“ 
Wenn nach dieſen Vorſchlägen die Beſtimmungen 
des 8 94 geändert werden, fo verliert der Vorbehalt 
im letzten Satze deſſelben feine Bedeutung und wird 
wegzulaſſen ſein. ö 

v. Brodowski entwickelt ſein Amendement, daß die 
im 8 94 aufgeſtellten Strafdeſtimmungen entweder 
ganz weg fallen oder auf ein möglichſt geringes Maß 
der einfachen Freiheitsentziehung zurückgefüort werden. 
Er zeigt an mehreren Beiſpielen, daß der Staat durch 
dieſen § genöthigt werde, Handlungen der edelſten Ge: 
ſinnung an ſeinen Unterthanen zu beſtrafen, welche er 
ſonſt gern verziehen oder wohl gar belohnt haben 
würde. 

Reg.⸗K. Biſchoff rechtfertigt den § daraus, daß 
es Princip des preußiſchen Staatsrechts ſei, einen Uns 
terthanen niemals auszuliefern, fondern ihn, wenn er 
ein Verbrechen begangen habe, nur durch preußiſche 
Richter ſtrafen zu laſſen. Steinbeck findet gegen 
ie von v. Brodowski ausgeſprochene Beſorgniß bins 
eech Garantie in der Beſtimmung, daß die Be⸗ 
gen auf Antrag der preuß. Regierung erfol⸗ 
— völter Byla findet den Ausdruck „in aner⸗ 

f ehrlichen Verkehr“ zu weitumfaſſend 

und ſtimmt für die Abthei Dar 
putſchen will das . * . e Fe 
ſtungshaft zulaſſen. chthaus ſtreichen und auch Fe⸗ 

Abſtimmung. Marſchall: Frage: „Soll bean: 
tragt werden, Strafarbeit ehe en bis zu zehn 
Jahren eintreten zu laſſen, wenn die ftrafbare Hand⸗ 
lung gegen einen der deutſchen Bundesſtaaten oder deſ⸗ 
hr Regenten 1 3 6 1 Majorität, aber 
nicht von zwei Drittheilen, hat ſich dafür ausgeſpro⸗ 

chen. — Frage: „Soll beantragt De — 4 
haft bis zu zehn Jahren eintreten zu laſſen, wenn die 
trafbare Handlung gegen einen anderen Staat, in wel⸗ 
chem dem preußiſchen Staate Reziprozität verbürgt iſt, 
oder deſſen Regenten gerichtet war! Mit Ja Haben 
geantwortet 62, mit Nein 22. 

95. „Gegen Denjenigen, welcher wegen einer der 
in den 55 82 — 94 gedachten Handlungen zu zeitiger 


der 69 80 84, 86 —89 und 91, fo wie in den 
entſprechenden Fällen wegen Hochverraths oder Landes⸗ 
verraths gegen den deutſchen Bund ($$ 92, 93), die 
Unterſuchung eröffzet wird, fo iſt das Vermögen, wel: 
ches der Ange ſchuldigte bereits beſitzt, oder welches ihm 
ſpäter noch anfällt, vorläufig mit Beſchlag zu belegen.“ 


$ 97. „Gegen Denjenigen, welcher wegen Hoch— 
verraths oder Landesvertaths gegen den preufifchen 
Staat in den Fällen der $$ 80 — 84, 86 — 89 und 
91, ſo wie in den entſprechenden Fällen wegen Hoch⸗ 
verraths oder Landesverraths gegen den deutſchen Bund 
(92, 93), verurtheilt wird, iſt zugleich in demfelben 
Erkenntniſſe die Vermögens: Confiscation ($ 28) aus⸗ 
zuſprechen. Zugleich werden durch ein ſolches Urtheil 
alle früher von dem Verurtheilten errichtete letztwillige 
Verordnungen, ſo wie die unter Lebenden nach Eröff⸗ 
nung der Unterſuchung von ihm getroffenen Verfügun⸗ 
gen, ungültig.“ 

Abtheilung. Zu dieſen Paragraphen kommt der 
Vorſchlag des Gouvernements, an die Stelle derſelben 
die Beſtimmungen zu ſetzen, die geſtern gedruckt ver⸗ 
theilt worden ſind. Dieſe ſind noch nicht durch die 
Abtheilung begutachtet worden; es wird daher wohl 
nichts entgegenſtehen, wenn wir jetzt darüber hinweg⸗ 
gehen. . 

$ 98. „Jeder Theilnehmer an einem hochverräthe⸗ 
riſchen oder landesverrätheriſchen Unternehmen, welcher 
von dieſem Unternehmen und von feinen Mitſchuldigen 
zu einer Zeit, in welcher die Ausführung verhindert 
werden kann, der davon noch nicht unterrichteten Obrig⸗ 
keit Anzeige macht, ſoll mit Strafe verſchont werden.“ 

Die Abtheilung hat gegen den Paragraphen nichts 
zu erinnern gefunden. . 


$ 99, „Wer den König thätlich beleidigt, iſt mit 
dem Tode zu beſtrafen. In minder ſchweren Fällen 
oder bei einer duſch die Umſtände verminderten Ver: 
ſchuldung iſt anſtatt der Todesſtrafe auf zehnjährige 
bis lebenswierige Strafarbeit oder Zuchthausſtrafe zu 
erkennen.“ 

Ref. Die Abtheilung entſchied ſich mit 10 gegen 3 
Stimmen für die Anſicht, daß ſich für Fälle, wie ſie 
das Geſetz vor Augen habe, weder Zuchthausſtrafe noch 
Strafarbeit unter allen Umſtä den als ausſchließlich zu 
erkennende Strafarbeit rechtfertigen laſſe. 

Es wird vorgeſchlagen, N 

fi) mit den Beuimmungen des § 99 zwar einver⸗ 
ſtanden zu erklären, den erſten Satz aber dahin zu 
ändern: 
„Wer ſich einer Thätlichkeit gegen die Perſon 
des Königs ſchuldig macht, ſoll mit dem Tode 
zu beſtrafen — —“ J g 

Aufmerkſam habe ich hier noch zu machen auf die 
Beſtimmung wegen des Verlustes der bücgerlichen Ehle 
in dieſem Falle. ö 

Marſchall: Wir können zur Abſtimmung kom⸗ 
men, zu der Frage: od man dem Antcage der her 
lung beitritt? Wird die Frage verneint, ſo bleibt es 
dei der Faſſung des Entwurfes. 

Dem Antrage ift nicht beigeſtimmt worden. 0 

$ 100. „Die Drohung einer Tätlichkeit gegen die 
Perſon des Königs ſoll mit Strafarbeit von zwei bis 


Schrift, 
durch andere Handlungen, 
beſtehen, die Ehre des 
mit Strafarbeit von ſechs Monaten dis zu fünf Jah⸗ 


zu zehn Jahren oder mit Zuchthaus bis zu zehn Jah⸗ 
ren beſtraft werden.“ 
Angenommen. 5 

$ 101. Wer durch Aeußerungen in Wort oder 
oder durch Abbildungen, Darſtellungen oder 
welche nicht in Thätlichkeiten 
Königs vorſätzlich verletzt, iſt 


ren zu beßrafen. 
Abtheilung. 
Es wird vorgeſchlagen, 
ſtatt der Worte: „die Ehre des Königs vorſätzlich 
verletzt“, zu ſagen: „die Ehre des Königs angreift“, 
und mit dieſer Modifikation den Paragraphen anzu⸗ 
nehmen.“ 

Abgeordn. Camphauſen: Ich würde auch hier 
für die Faſſung des Regierungs- Vorſchlages ſtmmen, 
wünſche aber hinter den Worten: „Wer durch Aeuße⸗ 
rungen“, das Wort: „öffentlich“ hinzugefügt. 

Abſtimmung. 

Frage: „Soll beantragt werden, nach dem Worte? 
„„ vorſaͤtzlich““ das Wort „ „öffentlich“ “ einzuſchalten?“ 

Die Frage iſt nicht bejaht. 

Frage: „Soll beantragt werden, die Worte: „„oder 
durch andere Handlungen, welche nicht in Thätlichkei⸗ 
ten beſtehen““, wegfallen zu laſſen?“ 

Die Frage iſt nicht bejaht worden. ra 

Landtags: Kommiffar: Ich muß wünſchen, daß 
in das Protokoll aufgenommen werde, daß die erſte 
Frage von ſehr wenigen, die zweite von wenigen Stim⸗ 
men bejaht worden iſt. 

$ 102. „Wer ſich Aeußerungen oder Handlungen 


erlaubt, welche zwar an ſich nicht als Beleidigungen des 
Königs anzufeben find, dennoch aber die demfelben ge: 
kührende Ehrfurcht verletzen 


\ ‚ it mit Gefängniß von 
ſechs Wochen bis zu einem Jahre zu beſtrafen.“ 

Ein Antrag des Abgeordneten v. Saucken⸗Ju⸗ 
lienfelde auf Streichung des $ wird verworfen. 

$ 103. „Beleidigungen, welche der Königin, dem 
Thronfolger eder einem anderen Mitglede des königl. 
Hauſes zug fügt find, ſollen in folgender Art biftraft 
werden: 

1) Thätliche Beleidigungen mit fünfjähriger bis ler 
benswieriger Strafarbeit oder Zuchthausſtrafe; 
Bedrohung mit Thätlichkeiten mit eins dis fünf⸗ 
jähriger Strafarbeit oder mit Zuchthaus dis zu 
fünf Jahren; 

3) Beleidigungen durch Wort oder Schrift oder durch 
Abbildungen, Darſtellungen oder durch andere 
Handlungen, welche nicht in Thitlichkeiten deſte⸗ 
hen ($ 101), mit Gefängniß nicht unter drei 
Monaten oder mit Strafarb-it bis zu 3 Jahren.“ 

Das Guta cten der Abtbeilung lautet: 
Es wird vorgeſchlagen, den $ 103 mit folgenden 
Modifikationen anzunehmen: 

1) daß in der erſten und zweiten Zeile ſtatt „einem 
anderen Mirglisde des föniglit en Hauſes“ geſagt 
werde: „einem königlichen Prinzen oder einer tös 
nis lichen Prinzeſſin; “ 

2) daß sub Nr. 1 ftatt: „thätliche Beleidigungen“ 
gelagt werde: „Taätlichteiten;“ | 
daß ferner sub Nr. 1 die Worte „oder Zucht: 
hausſtrafe“ getrichen werden; \ 

4) daß sub Nr. 2 die Worte „oder mit Zuch' haus 

dis zu fünf Jahren“ ebenfalls geſtrichen werden. 
v. Gaffron ſpiicht für Beibehaltung der Zucht: 
baus ſtrafe dei Beleidigungen don Mitgliedern des kö⸗ 


2) 


3) 


niglichen Hauſes, weil auch die Königin dazu gehöre. 


v. Byla münſcht die Königin und den Thron fol⸗ 


ger von den Übrigen Mitgliedern des köni l. Hauſes 


zu trennen und bei Beleidigungen der Letztern mildere 
Strafen feſtzuſetzen. „Ich richte daher meinen Antrag 
dahin: die frügeren Anträge der genannten vier Pro⸗ 


vinzial⸗Landtage hier wieder aufzunehmen, inſofern ſolche 
bei der hohen Verſammlung Unterſtützung finden.“ 
Juſtis⸗Miniſter v. Savigny: Ich halte es nicht 
für ſchicklich, fo in die Einzelnheiten gleichſam des kö⸗ 
niglchen Stammhbaumes einzugehen. — 
Marſchall: Es fragt ſich, ob der Antrag Un⸗ 
terſtützung findet? Er hat fie nicht gefunden. Ab⸗ 
ſtimmung. Frage: Tritt die Verſammlung 
dem Vorſchlage der Abtheilung unter Nr. 3 
bei, daß die Worte „oder Zuchthausſtrafe“ in 
Nr. 1 des Entwurfs geſtrichen werden? 
Juſtiz⸗Miniſter v. Savigny: Damit die Frage 
nicht mißverſtanden werde, erlaube ich mir darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß nach der eben ausgeſproche⸗ 
nen Ablehnung auch die Perſon der Königin mit darin 
begriffen iſt. £ 
Die Maſorität hat ſich nicht dafür ausgeſprochen. 
Es kommt nun darauf an, zu ermitteln, ob die 
Verſammlung dem Antrage der Abtheilung beiſtimmt, 
welcher in Nr. 1 des Gutachtens ausgeſprochen iſt, 
und welcher dahin geht, daß in den Fällen sub 2 
des Entwurfs die Worte: „oder mit Zucht⸗ 
haus bis zu fünf Jahren“ wegfallen möchten. 
Eeine Majorität hat ſich nicht dafür ausgeſprochen. 
$ 104. „In den Fällen der 88 99, 100 und 103 
Nr. 1 und 2 iſt ſtets, auch wenn nur auf Strafar⸗ 
beit erkannt wird, zugleich der Verluſt der Ehrenrechte 
auszuſprechen. In den Fällen der $$ 101 und 103 
Nr. 3 kann auf dieſen Verluſt nach richterlichem 
Ermeſſen erkannt werden.“ 
Die Abtheilung beantragt die Streichung des g. 
Die Verſammlung tritt dieſem Antrage mit mehr als 
zwei Drittel der Stimmen bei. 


$ 105. „Verläumdungen und Schmähungen ver⸗ 
ſtorbener Mitglieder des königl. Hauſes ſind mit Ge⸗ 
fängnißſtrafe oder Strafarbeit bis zu zwei Jahren zu 
ahnden.“ 

Die Abtheilung beantragt mit 11 gegen 3 
Stimmen den Wegfall des $. ; 

v. Auerswald ſpricht für den Wegfall, Dittrich, 
v. Saucken⸗Tarputſchau, Camphauſen, Luca: 
nus ebenfalls. Biſchoff, der Landtags⸗Komm., 
v. Steinbeck, v. Lilien⸗Echthauſen vertheidigen 
den ö. 

Abſtimmung. 49 Stimmen find für Strei⸗ 
chung des $, 43 dagegen. 

Es wird aber nur Streichung deſſelben an dieſer 
Stelle beſchloſſen und ein Zurückkommen darauf vor⸗ 
behalten. 

$ 106. „Wer ehrverletzende Schriften, Abbildungen 
oder andere Darſtellungen gegen den König oder die 
Mitglieder des königl. Hauſes wiſſentlich anfertigt, ver⸗ 
breitet oder ausſtellt, ſoll mit derſelben Strafe, wie der 
Urheber derſelben (d 101, 103, 105), belegt werden. 


Sämmtliche zur weiteren Verbreitung noch vortä⸗ 
thige Exemplare ſolcher Schriften, Abbildungen oder 
anderen Darſtellungen, ſo wie die dazu beſtimmten 
Platten und Formen, ſind in Beſchlag zu nehmen und 
zu vernichten.“ 

Gegen die Beſtimmungen dieſer Paragraphen iſt 
nichts erinnert worden. f 

9 107. „Gegen denjenigen, welcher fein Gewerbe 
zur Anfertigung oder Verbreitung ſolcher Schriften, 
Abbildungen oder anderen Darſtellungen (§ 106) miß⸗ 
braucht, kann zugleich auf zeitige oder immerwährende 
Entziehung der Befugniß zum ſelbſtſtändigen Betriebe 
des gemißbrauchten Gewerbes erkannt werden. Beim 
Rückfalle iſt dieſe zusätzliche Strafe nothwendig aus; 
zuſprechen.“ 

Angenommen. 


(Sitzung vom 7. Febr.) 


Die Berathung beginnt über 8 
$ 108. Wer gegen einen mit dem preußiſchen 
Staate in anerkanntem völkerrechtlichen Verkehre ſtehen⸗ 
den auswärtigen Regenten oder deſſen Gemahlin einer 
thatuchen Beleidigung ſich ſchuldig macht, ſol mit Ges 
fängniß nicht unter jede Monaten oder mit Strafar⸗ 
beit bis zu fünf Jahren belegt werden. Die nicht in 
Thätlichkeiten beſtehende Beleidigung ſolcher Perſonen 
iſt mit Gefängniß nicht unter zwei Monaten oder mit 
Strafarbeit bis zu zwei Jahren zu bestrafen.“ 
Die l ſtellt folgende Anträge: 

1) daß auch Feſtangegaft als Strafe juläpig fei, und daß 
bei thätlicher Beleidi 1 
Sn e Ge a 

2) daß bei thätlicher Weleidt, 1 

5 a ae dle e ear een nicht 3 

3) daß bei Beleidigung die nicht i er 

9 Strafarbeit; ale Strafe br e e eben, 
Bei der Diskuſſion ſprachen v. Mylius, Neu: 

mann, Zimmermann gegen den 9. Ebenſo PINS 

ling, Abegg, Camphauſen u. A., wogegen der⸗ 
ſelbe von dem Regier.⸗Komm. Biſcho 
wird. 
des Principes. 
Abſtimmung. 
des 
57 9005 39 Stimmen verworfen. 


f vertheidigt 
Graf v. Schwerin ſtimmt für Beibehaltung 


Der Antrag auf Streichung 
welchen v. Mylius geſtellt hatte, witd mit b 
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Die Frage: „Soll auf Wegfall des letzten 
Satzes im § 108 angetragen werden?“ wird 
ebenfalls verworfen. Bi 

Die Frage: „Soll beantragt werden, die 
betreffenden Beſtimmungen nur in Bezug 
auf die Regenten ſolcher Staaten eintreten 
zu laſſen, in welchen vollſtändige Recipro⸗ 
cität geſichert iſt?“ wird mit 54 gegen 43 Stim⸗ 
men gleichfalls verworfen. 

Zur Stellung einer anderweitigen Frage ergab ſich 
aus der Debatte keine Veranlaſſung. 

$ 109. „Beleidigungen der bei dem königlichen Hofe 
beglaubigten Geſandten oder Gefchäftsträger find in fol⸗ 
gender Art zu beſtrafen: 

1) wenn ſie in Thätlichkeiten gegen die Perſon beſte⸗ 
hen, mit Gefängniß nicht unter drei Monaten oder 
mit Strafarbeit bis zu drei Jahren; 

2) in anderen Fällen mit Gefängniß von einem Mo⸗ 
nat bis zu einem Jahre oder mit Strafarbeit bis 
zu einem Jahre. 

Auf dieſe Beſtrafung kann ſowohl von dem Belei⸗ 
digten ſelbſt ($ 199) als von der preußiſchen Regierung 
angetragen werden.“ 

Die Abtheil ung hat ſich mit 9 gegen 6 Stimmen 
für den Vorſchlag entſchieden: 

den § 109 mit folgenden Modifikationen anzu⸗ 
nehmen: 

1) daß hinter dem Worte „Gefhäftsträger” die Worte 
„im Amte“ eingeſchaltet werden; 

2) daß in der Beſtimmung unter Nr. 2 die Worte 

„oder mit Strafarbeit bis zu einem Jahre“ ge⸗ 

ſtrichen werden; 

daß in allen Fällen des Paragraphen auch auf 

Feſtungshaft erkannt werden dürfe; 

daß der Schluß ſatz geſtrichen werde. 

Ein Aenderungsvorſchlag des Fürſten Boguslaw Rad⸗ 
ziwill findet keine Unterſtützung. ? 

Da nur gegen den erſten Vorſchlag der Abtheilung Eins 
wendungen gemacht werden, ſo war auch nur folgende Frage 
zu ſtellen: 

„Soll beantragt werden, daß hinter dem Worte Ge⸗ 

ſchäftsträger die Worte im Amte oder in Be 

zug auf ſein Amt eingeſchaltet werden möchten? 

Die Majorität hat ſich nicht dafür ansgeſprochen. 

Die übrigen Anträge der Abtheilung ſind als ange⸗ 
nommen zu betrachten. a 

$ 110. „Wenn dei einem öffentlichem Auflaufe 
die Anweſenden von der Obrigkeit oder dem Befehlsha⸗ 
ber der öffentlichen Macht aufgefordert werden, ſich zu 
entfernen, ſo iſt Jeder, der dieſer Aufforderung Folge 
zu leiſten unterläßt, mit Gefängniß bis zu ſechs Mo⸗ 
naten zu beſtrafen. 

In geringeren Fällen kann anſtatt der Gefängniß⸗ 
ſtrafe auf Geldbuße bis zu fünfzig Thalern erkannt 
werden.“ 

Die Abtheilung ſchlägt vor: 

„die Beſtimmung des § 110 mit der Modifikation 
anzunehmen, daß das zweite Altena wegzulaſſen, au⸗ 
ßerdem aber die Art und Weiſe feſtgeſetzt werde, in 
welcher die Aufforderung, ſich zu entfernen, erlaſſen 
werden ſolle.“ 


3) 
4) 


Angenommen. 

$ 111. „Wenn mehrere Perſonen ſich zufammens 
rotten und öffentlich mit vereinten Kräften Gewaltthä⸗ 
tigkeiten gegen Perſonen oder Sachen verüben, fo folz 
len folgende Strafen eintreten: 

1) gegen die Anſtifter, Rädelsführer und Anführer 
Strafarbeit von einem bis zu zehn Jahren oder 
Zuchthaus bis zu zehn Jahren; 

2) gegen jeden anderen Theilnehmer an der Zufam: 
menrottung Gefängniß nicht unter drei Monaten 
oder Strafarbeit bis zu fünf Jahren.“ 

Die Abthellung ſchlägt vor: 

die Beſtimmung des § 111 mit der Modifikation 
anzunehmen: 
daß der Ausdruck „Rädelsführer“ daraus ent- 
fernt werde. 

Nach einer kurzen Debatte, an welcher ſich Steinbeck, 
Camphauſen, Graf v. Schwerin und v. Auerswald 
betheiligten, werden folgende Fragen zur Ab ſt im mung 
gebracht: 

„Soll beantragt werden, daß in den Fällen von 
Nr. 1 auch auf Gefängniß erkannt werden könne?“ 

Die Frage iſt mit Majorität von mehr als zwei 
Dritteln bejaht worden. 


„Soll in den Fällen von Nr. 1 ein Minimum von 

drei Monaten beantragt werden?“ 

Der Antrag iſt mit mehr als zwei Dritteln Stimmen 
angenommen worden. 


„Soll in den Fällen von Nr. 2 ein Minimum von 
einem Monate beantragt werden?“ 
Gleichfals mit Majorität von mehr als zwei 
Dritteln angenommen. 


$ 112. „Wenn mehrere Perfonen ſich zuſammen⸗ 
rotten, um öffentlich mit vereinten Kräften einer obrig⸗ 
keitichen Anordnung oder Verfügung Widerſtand zu 
leiſten, oder von den obrigkeitlichen Beamten oder der 
ewaffneten Macht etwas zu erzwingen, ſo ſollen die⸗ 
ſelben mit folgenden Strafen belegt werden: 


I) bie Anſtifter, Rädelsführer und Anführer mit | 


Sirafarbeit von einem bis zu zehn Jahren oder 
Zuchthaus bis zu zehn Jahren; 

2) die übrigen Theilnehmer wit Geſängniß nicht 
unter drei Monaten oder mit Strafarbeit dis 
zu fünf Jahren. 

Wenn bei einem öffentlichen Auflaufe ($ 110) den 
obrigkeitlichen Beamten oder der bewaffneten Macht mit 
vereinten Kräften ein thätlicher Widerſtand geleiſtet wird, 
ſo ſollen die in dem gegenwärtigen Paragraphen vor 
geſchriebenen Strafen gleichfalls eintreten.“ 

Die Abtheilung hat bei dieſem Paragraphen 
nichts zu erwähnen gefunden, als daß der Ausdrus 
eee möge, 

mphauſen wü ) inſichtli ö 
nig die Reiche fondern Di Hanblanı In den Borberarun 
geftellt werde und glaubt, daß der Verſuch des Aufruhrs 
unter $ 40 falle. Steinbeck beantragt unveränderte An’ 
nahme, zieht ſeinen Antrag fpäter auf eine Erläuterung des 
Juſtiz⸗Miniſters v. Savigny zurück. Eine Abſtimmung 
wird nicht erforderlich, da kein Antrag geftellt wird. 


§ 113. „Sind bei dem Auftuhr Gewaltthätig⸗ 
keiten gegen Perſonen oder Sache verübt ar f 
ſollen folgende Strafen zur Anwendung gebracht werben: 


1) gegen die Anſtifter, Rädelsſührer und Anführer 


des Auftuhrs Strafarbeit von drei bis zu zwan⸗ 

zig Jahren oder Zuchthaus bis zu zwanzig Jahren; 

2) gegen alle übrigen Theilnehmer des Aufruhrs 
Strafarbeit von einem bis zu zehn Jahren.“ 

Die Abtheilung hat keinen Antrag zu dieſem $ 

geſtellt, ausgenommen, daß das Wort „Rädels ührer“ 

wegfallen ſoll. 
Auch über dieſen Antrag wird nicht abgeſtimmt, da 


nur einige die Faſſung betreffende Bemerkungen gemacht 
werden. 


$ 114. „Wenn ſich mehrere Gefangene in einer 


Gefangen⸗ oder Strafanſtalt zu gewaltſamem Aus 


bruche oder zu Gewaltthätigkeiten gegen die Aufſeher 
be Be 17 Beamte 1 ſo ſollen 
e Strafbeſtimmungen wegen 5 
Er al ($$ 112, 119) a ea 
Zu 4. „Zur Vervollſtändigung dieſer Be⸗ 
ſtimmung wird folgender Zuſatz berge N 
„Wenn die Meuterei in Zuchthäuſern geſchehen 
ift, fo ſoll Zuchthausſtrafe eintreten.” 
Angenommen, 
N 115. „Gegen die Anſtifter, Rädelsführer und 
. ee oder einer 
allen en die e⸗ 
fondere Polei-Kuffihe eintreten; Nate lat ac 
gegen die übrigen Theilnehmer zu verhängen if, bat 
der Richter nach den Umſtänden zu ermeſſen.“ ; 
Die Abtheilung ſchlägt vor: i 
die Beſtimmung des $ 115 anzunehmen, aus 
welcher indeß, wie bei § 111 erwähnt worden, 
der Ausdruck „Rädelsführer“ zu entfernen bleibt. 
Gleichzeitig wird zu beſtimmen ſein, 
daß die Polizeiauffiht gegen Beſtellung einer 
„Kaution nach Maßgabe des 5 30 zuläffig fein fol, 
weil bei den in Rede ſlehenden Verbrechen ſich dies 
als angemeſſen erweiſen kann.“ 
Die letzte Beſtimmung erledigt ſich nach den Bez 
ſchlüſſen, die bei $ 33 gefaßt find, 
In Folge von Anträgen der Abgeordn. Donimierski, 


Sperling und v. Mylius erfolgt über folgende Fragen 
die Ab ſtim mung: 

„Soll beantragt werden, daß in Bezug auf die 
Theilnehmer nicht auf polizeiliche Aufſicht erkannt wer⸗ 
den könne?“ 

(Es erhebt ſich keine Majorität). 


„Soll beantragt werden, daß auf polizeili 
„ de polizeiliche Auf⸗ 
ſicht nur in Bezug auf ſolche Theilnehmer erkannt 


werden könne, gegen welche das höchſte Strafmaß zur 
Anwendung gekommen iſt?“ 


(Es erhebt ſich abermals keine Majorität). 

$ 116. „Sind bei Gelegenheit eines Auftuhrs, 
eines Landfriedensbruches oder einer Meuterei — 
Handlungen vorgekommen, welche die Natur deſonderer 
Verbrechen an ſich tragen, ſo wird die Anwendung der 
b Pe ben e angedrohten Strafen 
dur die vorſtehenden Beſtimmu x 
ſchloſſen.“ ngen nicht ausge⸗ 


Es bat ſich die Abtheilung mit 8 9 
men für den Vorschlag entfleden, 2 —— 


„daß angetragen werde, den § 116 als entbehrlich 
ganz wegzulaſſen.“ 


Wird als Fa . 
mung nicht T elete betrachtet und daher der Abſtim⸗ 
a. 3 „Jede öffentliche Aufforderung zum Auf⸗ 
BE or er Landfriedensdruch, ſo wie jede Aufforderung 
hl unter den Gefangenen, iſt, wenn fie kei⸗ 
OR: folg gehabt bat, mit Gefängniß nicht unter drei 
onaten oder mit Strafarbeit dis zu zwei Jab ren 
und zugleich mit Stellung unter beſondere Polizei⸗Auf⸗ 
ſicht zu beſtrafen.“ 8 
Die Abtheilung hat ſich für den Vorſchtag ent⸗ 
ſchieden, 
„die Beſtimmung des $ 117 mit folgenden Mo⸗ 
difikationen anzunehmen: l 
1) daß das Anfangswort „Jede“ in „Die“ umgean⸗ 
dert werde; 


2) daß der Paſſus „oder mit Strafarbeit bis zu zwei 
Jahren und zugleich mit Stellung unter beſondere 
Polizeiaufſicht“ geſttich n werde; 
daß eine ergänzende Beſtimmung rückſichtlich der 
Meuterei aufgenommen werde, wonach — wenn 
die Meuteret in Zucht äuſern begangen worden — 
nicht Gef ingniß⸗, ſondern Zu bthausſtrafe, und — 
wenn fie in Strafarbeitshäuſern begangen mor: 
den — Strafarbeit zu verhängen ſei.“ 

Nach einigen Erörterungen Über die Feagſtellung wird 
über folgende Fragen avgeſtimmt: 

„Soll darauf ang tragen werden, daß in den Fit- 
len des $ 117 auf Strafarbeit nicht zu erkennen ſei?“ 

Die Majorität hat ſich nicht dafür ausgeſprochen. 

„Soll beantragt werden, daß die Strafarbeit be⸗ 
ſchränkt werde auf die Fälle unter Nr. 3 des 
Abtheilungs⸗Gutachtens?“ 

Mit Ja haben geſtimmt 53, mit Nein 39. 

„Ob beantragt werde, von der Beſtimmung jedes 
Minimums Abſtand zu nehmen?“ 

nicht angenommen. 
Od das Minimum der Gefängnißſtrafe zu einem 
Monat beantragt werden fell? 

Dem Anttage ift mit großer Majorität, und zwar 
von mehr als zwei Drittheilen, beigeſtimmt worden. 

Gegen die weiteren Anträge der Abtheilung iſt nichts 
erinnert worden. 

$ 118. „Wer die Vollziehung obrigk itlicher An⸗ 
ordnungen dadurch zu verhindern ſucht, daß er ſich an 
den mit der Vollziehung beauftragten Perſonen oder an 
denjenigen, welche zu deren Beiſtande zugezogen worden 
find, vergreift oder dieſelben mit Thätlichkeiten bedroht, 
ingleichen wer obrigkeitliche Perſonen durch Gemalt 
oder Drohungen zu einer Amtshandlung zu möthigen 
ſucht, ſoll mit Gefängniß nicht unter einem Monate 
oder mit Strafarbeit bis zu vier Jahren beſtraft 
werden.“ 

Die Abtheilung hat keinen Antrag zu dieſem Para⸗ 
graphen zu ſtellen gehabt. 

$ 119. „Wer die Vollziehung obrigkeitlicher An⸗ 
ordnungen durch thätliche Widerſetzlichkeit, aber ohne 
Anwendung von Gewaltthätigkeiten gegen Perſonen und 
ohne Drohung, zu verhindern ſucht, ſoll mit Gefäng⸗ 
ſtrafe bis zu drei Monaten oder mit Geldbuße bis zu 
50 Thalern beſtraft werden.“ 

Die Abtheilung ſchlägt vor, 

die Beſtimmung des § 119 mit folgenden Mo⸗ 
difikationen: 

1) daß das Maximum der Strafe auf 14 Tage 
Gefängniß oder 10 Thaler Geldbuße feſtgeſetzt 
werde, und 

2) daß in der Regel auf Gefängnißſtrafen und nut 
in Fällen geringerer Strafbarkeit auf Geldbuße 
zu erkennen ſei, ö 

anzunehmen, die ganze Beſtimmung aber zugleich in 
den dritten Theil des Geſetz- Entwurfs unter die Vor: 
Heften über Polizei⸗Uebertretungen zu verweiſen. 

v. Gaffron ſtimmt für unveränderte Annahme des 
Entwurfs. Ein anderweitiger Antrag wird nicht geſtellt. 

a gegen den zweiten Antrag der Abtheilung Seitens des 

zouvernements nichts zu erinnern iſt, jo erfolgt die Ab⸗ 

immung nur über folgende Frage: 

„Sol beantragt werden, daß das Maximum der 
Strafe auf 14 Tage Gefaͤngniß oder 10 Thlr. Geld: 
buße feſtgeſetzt werde?“ 

Marſchall: Das Reſultat der Abſtimmung iſt 
Stimmengleichheit mit 48 Stimmen für ja und nein. 
Da ich mit nein geſtimmt habe, ſo würde die Frage 
verneint ſein. 

$ 120, „Die Strafbeſtimmungen über den Wi: 
derſtand gegen die Obrigkeit ($8 118, 119) finden auch 
Anwendung auf Widerſetzlichkeit gegen Schildwachen 
und kommandirte Militärperſonen.“ 

Gegen dieſen Paragraphen findet ſich nichts zu 
erinnern. 

$ 121. „Wer, einem an ihn ergangenen obrig⸗ 

keitlichen Verbote zuwider, ſich ſelbſt Recht zu verſchaf⸗ 
fen ſucht, iſt, ſofern das Verbot nicht ſchon eine befon: 
dere Strafdrohung enthält, mit Gefängniß bis zu drei 
Monaten oder mit Geldbuße bis zu einhundert Tha⸗ 
lern — gr 
bthellung hat ſich mit 10 gegen 3 Stimmen 
für be oflag entſchieden, 
gen weg en * die Beſtimmung des § 121 
ar ſchall. Fi hat Niemand auf Beibehaltung 


angetragen, der Antrag der Abthei 
angenommen anzuſehen fein Abtheilung würde alſo als 


„Wer vorſätzlich einen G 


der Obrigkeit befreit oder deſſen En; z 
ſoll mit Gefängniß öder ntweichung befördert, 


mit Str a b 2 * 
Jahren beſtraft werden.“ arbeit dis zu drei 


i trag wird nicht geftellt, 2% 
ne na welche die Baffung e gr 
erswald ſchlaͤgt die Faſſung vor! „weiche bel dem Acte 
der gewaltſamen Befreiung behülflich ſind.“ i 

. 126. „Wenn der aus der Gewalt der Obeig⸗ 
keit befre te Gefangene ($ 122) wegen Hochverraths oder 
andesvertaths zur Unterſuchung gezogen oder verurtheilt 
war, fo ſoll derjenige, welcher die Befreiung vorſätzlich 
bewirkt oder befördert, obgleich ihm die Urſache der Haft 
ekannt iſt, mit Strafarbeit von einem dis zu zehn 


3 


— 


efangenen aus der Gewalt 


geringer 


327 
Jahren oder mit Zuchthaus bis zu zehn Jahren beſtraft 
werden. Nach rineeriibem Ermeſſen ft auch uf Sel⸗ 
lung unter deſond re Pol ze⸗Aufſicht zu erkennen.“ 
Die Adtheilung dar ſich mi 8 gegen 4 Stim⸗ 
men gegen die Anwe ddarkelt der Zuchtgausſteafe, und 


mit 7 gegen 5 Stimmen gegen die Agwendbalkeit dt 


Polizel⸗A fſicht erklärt, und fie ſchlaͤnt d mzufolge vor, 
die Beſtimmung nur mit der Modifikation anzu: 
nehmen, daß die Worte „oder mil Zuchthaus bie 
zu zeyn Jagren“ und außerdem der letzte Satz 
geſtrichen werden. 

Frage: Soll bea tragt werden, daß die Wos te 

„oder mit Zuchthaus dis zu zeyn Jahren“ 

aus dem $ 123 egfalln? 

Min hat mit M joricat von mehr als zwei Drit- 
teln beigeſtimmt. 

Die zweite Frage betrifft den Wegfall der polize li⸗ 
chen Aufſicht. Frage: Werd dem Wegfall derſelben dei⸗ 
geſtimmt? 

Mit großer Majorität hat man auch hierin der Ab⸗ 
theilung beigeſtimmt. 

$ 124. „Hat Jemand, dem dee Aufbewahrung, 
Begleuung oder Bewachung eines G fangenen anver⸗ 
traut iſt, diffen Befreiung vorfüßtih bewirkt oder beför⸗ 
dert, fo find gegen de ſelben die in den $$ 122 und 
123 beſtimmten 1 den Umſtänden nach bis zur 
9 ung, zu verſchärfen. 
al 127 ſolchen dei der Befreiung eines Gefan⸗ 
genen nur Fahrräffigeeie zur Last, fo fol er mit G⸗ 
fängniß bis zu ſechs Monaten oder in Fällen befonders 
Verſchuldung mit Geldbuße dis zu fünfzig 
Thaler beſtraft werden. 

Gegen öffentliche Beamte ſoll zugleich im Falle des 
Vorſatzes die Caſſation und im Fuue der Fayrläſſigkeit, 
wenn erſchwerende Umſtände vorhanden find, die Amts: 
entſetzung eintreten.“ 

Der Paragraph wird angenommen. 

$ 125. „Wer öffentlich in Worten, Schriften, Ab⸗ 
bildungen oder anderen Darſtellungen die Landesver⸗ 
faffung, die Geſetze, die Staats⸗Einrichtungen oder die 
Maßregeln der Verwaltung durch Erdichtung von That⸗ 
ſachen ober durch Entſtellung der Wahrheit, durch 
Schmähung oder durch Verſpottung herabzuwürdigen 
ſucht, iſt, ohne Rückſicht auf den Erfolg, mit Gefäng⸗ 
nißſtrafe nicht unter zwei Monaten zu belegen. 

Dieſe Strafbeſtimmung iſt auch gegen denjenigen 
anzuwenden, welcher eine der bezeichneten Handlungen 
gegen den deutſchen Bund oder gegen einen der deut⸗ 
ſchen Bundes⸗Staaten begeht. Jedoch ſoll wegen fol: 
cher gegen einen Bundes- Staat begangenen Handlun⸗ 
gen die Unterſuchung nur auf den Antrag der preußi⸗ 
ſchen Regierung eingeleitet werden.“ 

Abtheilung. Es wird vorgeſchlagen: 

die Beſtimmung des $ 125 nur mit folgenden Mo⸗ 

dificationen anzunehmen: 

1) daß im erſten Alinea die Worte: „nicht unter 2 
Monaten“ und 

2) daß im zweiten Alinea die Worte: „gegen den 
deutſchen Bund“ geſtrichen werden. 

Was den zweiten Antrag betrifft, ſo iſt er nicht 
mehr von Bedeutung, nachdem die $$ 92 und 93 ge⸗ 
gen den Antrag der Abtheilung angenommen wor⸗ 
den ſind. 

Camphauſen ſchlägt vor: die Worte: „oder durch 
Verſpottung“ zu ſtreichen. Sperling und Neumann 
ſtimmen ihm bei, Gr. v. Schwerin ſpricht dagegen. 

Abſtimmung. 

Frage: 

Soll auf Wegfall der Worte: „nicht unter 2 Mo⸗ 
naten,“ angetragen werden? 

Die Majorität von mehr als zwei Drittheilen hat 
ſich für den Wegfall ausgeſprochen. 

Frage: 

Soll beantragt werden, daß die Worte: „gegen 
den deutſchen Bund oder,“ wegfallen möchten? 

Die Majorität hat ſich nicht daſür ausgeſprochen. 

Frage: 

Soll beantragt werden, daß die Worte: „oder 
durch Verſpoltung,“ aus dem Paragraphen weg⸗ 
fallen? 

Ueber die letzte Frage wird namentlich abgeſtimmt, 
und zwar auf den Antrag pon Sperling. Mit Ja 
haben geſtimmt 56, mit Nein 36. 


— 


Inland. 

Berlin, 11. Febr. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem evangeliſchen Küſter und 
Schullehrer Borchard zu Meſchetin, im Regierungs⸗ 
Bezirk Stettin, das allgemeine Ehrenzeichen; ſo wie 
dem Mit meiſter von Mitzlaff vom 2ten Hufaren: 
Regiment (2ten Leib⸗Huſaren⸗Regiment) und dem Un 
teroffi,iee Giehler vom Kavalerie-Stamm des 2ten 
Bataiuons (HDirfhberg) 7ten Landwehr⸗Regiments die 
Reitungs⸗ Medaille am Bande zu verleihen; den ru 
herigen Regierungs- und Baurath Lentze zu Dir ſchau 
zum Ober⸗Baurathe und Mitgliede der Dee Baudrpu⸗ 
tation, und den Glashütten⸗Beſiger und Lieutenant 
Wühelm Mittelſtädt zu Zinke zum Kommerzienrathe 
zu ernennen. ‘ 5 

& Berlin, 10. Februar. Man ſpricht davon, daß 
legislative Berathungen im Gange ſeien, um die Ver⸗ 


ordnung vom al: Dezember 1846 wegen det bei Ei⸗ 
ſendahnen beſchaͤftigten Arbeitern auch auf andere offent⸗ 
liche Bauten auszudehnen, namentlich auf Chauſſeebau⸗ 
ten. — Der hier durchgereiſte däniſche Geſandte am 
öſterreichiſchen Hofe (wonach unfere f.ühere Notiz zu 
berichten) iſt von ſeinem Souverain nach Kopenhagen 


berufen worden, um dei den Verfaſſun sangelegenheiten 

und ſonſtigen konſtituirenden Momenten zu 
Rathe gezogen zu werden. — Das ge. eime Ober⸗Tri⸗ 
N 


bunal hier ſoll veranleßt worden fin, üder die wid: 
tige Frage, ob durch das Edikt vom 9. Oktbr. 1807 
das Vorkaufstecht der Lehns⸗Agnaten mit beſtimmten 
Worten aufgehoben ſei, ein Rechtsgutachten abzugeben. 
Bei dieſer Gelegenheit machen wir auf das vortreffliche 
Werk unſers unermüdl chen Bülow-Cummerow auf: 
merkſam, welches er jüngſt über die pommerſchen 
Lehnsverhältniſſe herausgegeben. — Die Regierung ſoll 
mit großer Liberalität durch die Herren Marſchalle an 
geeigneten Orten haben anfragen laſſen, welcher Zeit⸗ 
punkt für die Zuſammenkunft der Provinzial⸗Landtage 
wohl am geeigneteſten befunden würde. Die meiſten 
Stimmen ſollen ſich für den Herbſt geeinigt haben. 
Den Herren aus Altpreußen wird folgende ſtolze Ant⸗ 
wort in den Mund gelegt: Wir betrachten die Er⸗ 
füllung der Standſchaft als Pflicht, der zu genügen 
wir jeden Augenblick bereit find, ſobald wir gerufen 
werden; nicht aber als Sache der Konvenienz und des 
privativen Uebereinkommens. Wir enthalten uns da⸗ 
her jedweden Wunſches in Bezug auf einen beſtimm⸗ 
ten Zeitpunkt. — Die Herren von Radowitz und Co: 
loredo haben die Ueberzeugung aus Paris mitgenom⸗ 
men, daß vorläufig an keinerlei Mitwirkung Frankreichs 
gegen die Schweiz zu denken ſei. — Die Erkrankung 
des Fürſten Wittgenſtein hat eine leider ſehr beſorgliche 
Wendung genommen. Schon vor geraumer Zeit hieß 
es, daß Graf Stolberg die Wittgenſteinſche Partie im 
Miniſterium des königlichen Hauſes übernehmen werde, 
Herr von Maſſow die Domänen und Forſten. Die 
Krankheit des greiſen Staatsmannes erregt übrigens 
große Theilnahme. — Ober-Präſident Herr v. Beur⸗ 
mann ſoll hier anweſend ſein, um über die Vermögens⸗ 
verhältniſſe der verurtheilten Polen genaue Auskunft zu 
geben. — Charakteriſtiſch für die Stimmung in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein iſt es, daß das Rendsburger Wochenblatt 
das bekannte Verfaſſungs⸗Reſkript mit einem Trauer⸗ 
rande umgeben brachte. den A 
In diefen Tagen iſt der Sohn des Heren- Minis 
ſters v. Canitz, welcher bisher der preußiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Rom als Legationsrath deigegeben war, zum 
dieſſeitigen Gefandten am Hofe zu Rio: Janeiro er⸗ 


nannt worden. Es kommt dei der diplomatiſchen Stel⸗ 


lung auf dem genannten Poſten gewiß ungemein viel 
auf die genaue Kenntniß und richtige Behandlung der 
wechfelfeitigen Handels⸗Verhältniſſe an, da mit der Z.it 
doch zwiſchen dem Zollvereine, als deſſen Vertreter auf 
dem erwähnten Gediete, ein preußiſcher Diplomat mehr 
oder weniger jenſeits des Oceans zu fungiren hat und 
Braſilien immer bedeutender zu werden verſpricht. 

1 (Köln. Ztg.) 

* Polzin (in Hinterpommern), im Febr. Hier 
ſcheint ſich eine vollſtändige Diebesbande organiſirt zu 
haben, ſie gehen in Banden von 10 bis über 30 Mann 
auf Diebstahl aus, haben in einem nahe gelegenen 
Forſt 500 dis 600 Bäume, größtentheils Nughol, im 
ungefähr 6 Wochen geſtohlen, fahren damit bei Tag 
und bei Nacht öffentlich in die Stadt, wo dies Holz 
zum Theil verkauft wird. Da ſie ſich durch ihre Menge 
begünftigt, der Pfändung mit Gewalt widerſetzen, folg⸗ 
lich die Formalität des Beweiſes fehlt, ſo bleiben ſie 
unbeſtraft; denn hier gilt keine Verordnung üder den 
Nachweis des rechtlichen Erwerbes des vorhandenen 
Holzes. 

** Poſen, 10. Febr. In unſern Vorſtadtquar⸗ 
tieren ſollen die Nervenfieber in einem hohen Grade 
herrſchen, namentlich wurde uns die hinter der Walli⸗ 
ſchei geiegene Schrodtka bezeichnet, wo die Fieber in 
beſammernswerther Weiſe graſſiren. Auch aus den klei⸗ 
nen Städten der Provinz hört man immer noch trau⸗ 
rige Berichte dieſer Att. Von dem polniſchen Adel 
können wir berichten, daß er die Trauer gänzitch abge⸗ 
legt zu haben ſcheint, indem derſelde wenigſtens auf 
ſeinen Gütern zu größeren geſelligen Vereinen zuſam⸗ 
mentrite; fo fol erſt küczlich bei einem der vornehm⸗ 
ſten Glieder deſſelben, in der Nahe von Poſen, ein 
großer Ball ſtattgefunden haben, 

Oe ſterrei ch. 

Wien, 8. Februar. Kaum iſt die Akademie der 
Wiſſenſchaften ins Leden getreten, fo erfolgt auch ſchon 
in Folge innerer Zerwünfaiſſe der freiwillige Austritt 
eines Mitgliedes. Profeſſor Endlicher hat dem Kura⸗ 
tor Erzherzog Johann ſein Entlaſſungsgeſuch eingeſen⸗ 
det und die Veranlaſſung dazu iſt folgender. Vorfall. 
Bei der Wahl der neuen Mitglieder wurde vorgeſchla⸗ 
gen, man möge nur bei jenen Kandidaten eine Debatte 
eröffnen, die nicht am hieſigen Ort domiziliten, bei ſol⸗ 


chen aber, welche hier ihren Wohnſitz haben, einfach 


abſtimmen, um fo allen Anfeindungen und Rekrimina⸗ 
tionen vorzubeugen. Dieſer gewiß ſehr taktvolle und 
allfeitig getilfigte Antrag fand indeß nicht den den Bei⸗ 
fall des Dr. Endlicher, der im Gegentheil von ſei⸗ 


nem Sitze auffuhr und, fügte: Wie, keine Debatte? 
Das kann ich nicht zugeben! Der Präſident Hammer⸗ 
Purgſtel ri ihn zur Ordnung mit der Bemerkung, 
daß Dr. Endlicher hier weder etwas zu verbieten, noch 
zu erlauben habe, ſondern blos Eine Stimme beſitze 
und auch dieſe erſt, wenn er ums Wort gebeten. Auf 
dieſe gründliche Zurechtweiſung ſchlug Dr. Endlicher mit 
beiden Fäuſten in den Tiſch und rief: Sie heißen mich 
alſo ſchweigen? nahm feinen Hut und rannte aus dem 
Saal. Hammer-⸗Purgſtall, der mit Endlicher eng be⸗ 
freundet iſt, richtete ſpärer an ihn ein ſehr freundliches 
Schreiben, worin er auseinanderſetzte, daß hier keine 
perſönliche Beleidigung vorliege, und er blos ſeine Prä⸗ 
ſidentenpflicht erfullt habe. Gleichwol begartt Endlicher 
auf feinem Austritt aus der Akademie. — Dem Gra⸗ 
fen Hardegg widerfuhr das Unglück, daß er bei einer 
Probe neuer Schnittmaſchinen in der Runkelrübenzucker⸗ 
fabrik auf feiner Beſitzung in Mähren duch Unvorſich⸗ 
tigkeit an jeder Hand drei Finger verlor. — In Betreff 
der jüngſt gemeldeten Denunziation in Eiſenbahnbauten 
erführt man folgendes Nähere. Den bewußten Gutsan⸗ 
kauf in Görz um 240000 Fl. betreffend, ſoll Hofrath 
K. das Geld von ſeinem Schwager, dem k. k. Gene⸗ 
ral- Major Prokeſch erhalten haben, der öſterreichiſcher 
Geſandter am griechiſchen Hofe iſt, wobei im Hinter: 
grund die Anſicht hindurchſchimmert, es ſei dieſe Summe 
ein Depoſitum des Königs Otto, der ſich dei dem 
ſchwankenden Zuſtand des Landes insgeheim in Oeſter⸗ 
reich ankaufen wolle. — Der k. k. Gouverneur Graf 
Welſersheim iſt auf ſeinen Poſten nach Laibach abge⸗ 
gangen. 

Das Journal de Frankfurt theilt nach der Turiner 
Concordia ein Handſchreiben des öſterreichiſchen Kaiſers 
an den Erzherzog Rainer mit, welches ſich im Sinne 
des neulichen Tagesbefehles Radetzky's über eine ruhe⸗ 
ſtörende Faction ausſpricht und dann Folgendes hinzu⸗ 
ſetzt: „Ich habe für das lombardiſch⸗ venetianifche Kö⸗ 
nigreich bereits Alles gethan, was Sie für nöthig ge⸗ 
halten haben, um den Bedürfniſſen und den Wünſchen 
der verſchiedenen Provinzen zu entſprechen; ich bin nicht 
geneigt, andere Conceſſionen zu machen. Ew. k. k. 
Hoheit werden dem Publikum meine Anſichten mit⸗ 
theilen. —“ (Leipz. Z.) 

Mailanp, 1. Februar. (Die mobile kaiſer⸗ 
liche Armee in Italien.) Während ſich auf ver⸗ 
ſchiedenen Punkten Europa's gewitterſchwangere Wol⸗ 
ken thürmen, während beſonders die Schweiz ſich zu 
einem Brennpunkt naher, thronebedrohender Ereigniſſe 
auszubilden ſcheint, ſehen wir in Italien eine Bewe⸗ 
gung, deren Folgen ſich noch nicht ermeſſen laſſen, weil 
ſie ſich noch in den Qualm leidenſchaftlichen Feuers 
hüllt, wodurch ſie dem Scharfblick ſelbſt der Hellſtſehen⸗ 
den unklar bleibt. Ganz Italien gleicht ſeinem Veſuv. 
Unter dieſen Umſtänden wird jeder, der ſich mit den 
potitifchen Ereigniſſen der Zeit befaßt, ein Augenmerk 
auf die öſterreichiſch⸗italieniſche Armee haben, die wäh⸗ 
rend ſie eine öſterreichiſche Provinz ſchirmen ſoll, ſich 
auch die Aufgabe ſtellen muß, des verhöhnten deutſchen 
Namens Ehre zu ſchützen. Die mobilifirte kaiſerliche 
Armee in Italien befteht vorläufig aus 57 Bataillo⸗ 
nen, 32 Eskadronen, 108 Kanonen und 2 Raketen⸗ 
Batterien. Hiervon treffen auf das Ifte Armee⸗Corps, 
deſſen Hauptquartier in Mailand ift, 20 Linien⸗In⸗ 
fanterie⸗Bataillonene, 4 Grenzer, 2 Jäger⸗ und zwei 
Grenadier⸗Bataillone, 1 Huſaren⸗, 1 Dragoner- und 
1 Ulanen⸗Regiment, 60 Kanonen und 1 Raketenbat⸗ 
terie. Dieſes Armee Corps iſt in 4 Armee-⸗Diviſionen, 
welche zuſammen 9 Brigaden bilden, eingetheilt. Das 
zweite Armee⸗Corps, deſſen Hauptquartier Padua iſt, 
beſteht aus 21 Linſen⸗Infanterie⸗Bataillonen, 4 Gren⸗ 
zer⸗, 2 Jägers, 1 Grenadier-, 1 Pionnier⸗ und 2 Gar: 
niſons⸗Bataillonen, 1 Huſaren⸗ und 1 Chevaulegers⸗ 
Regiment, 48 Kanonen und 1 Raketen⸗Batterie. Die⸗ 
ſes iſt in 3 Armeediviſionen, gebildet aus 7 Brigaden, 
eingetheilt. Die Stärke — dieſer Truppen beläuft 
ſich auf 70,000 Mann. Jedoch ſoll dieſer Stand im 
Laufe des Monats Februar auf 100,000 Mann ge: 
bracht werden. Das Hau dene 8 n 
Kommandante ibt a ernerhin Mailand. 

12 n bleibt uch f (Ag. 3g) 

Der Piceno meldet: In Venedig und Txieſt 
und, wie mim erfährt, alle Anſtalten zu einer fofortis 
zen Expedition zur See getroffen worden. — Der 
Allg. Ztg. wird aus Venedig, 2. Febr., geſchrieben: 
„Heute Morgen verließ das Kriegs da mpfſchiff 
Vulcano unſern Hafen. An feinem Bord befindet 
fi die vollzählige Mannſchafc für die Segelſchiffe der 
Divafion im adriatiſchen Mer. Das weitere Ziel der 
in Eile veranftatteten Fahrt iſt Niemanden bekannt, da 
der Kommandant die geheime Ordre veiſiegelt empfing 
und ſie erſt auf hoher Ser eröffnen darf.“ 

O Preßburg, 8. Febr. Seit der Eröffnung 
des Reichstags fahen wir noch keine fo ſtürmiſchen 
Sitzungen, wie die letzten drei der Deputictentafer, 
Gegenſtand der Verhandlung war die mehr erwähnte 
k. Reſolution. Die Regierungspartei verlangt, daß 
man fi mit dem feierlichen königlichen Worte, wel⸗ 
ches die Abhülfe der Beſchwerde über das Adminiſtra⸗ 


toren⸗Syſtem und die Wiederherſtellung des früheren N 
Zustandes, ſobald die Hinderniffe ſchwinden, verſpricht, 
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begnüge. Die Oppoſition will aber das königliche 
Wort noch während des Landtags verwirklicht ſeyen. 
Sie votirt dem König eine Dankadreſſe für ſeine neu 
manifeſtirte königliche Geſinnung zur Heilighaltung 
der ungariſchen Verfaſſung und der Landesgeſetze. Sie 
habe auch nie an der vollſten Aufrichtigkeit und Ver⸗ 
faſſungsmäßigkeit des königlichen Willens im Entfern⸗ 
teſten gezweifelt; aber ſie beklage eben, daß dieſer kö⸗ 
nigliche Wille durch das Miniſterium, durch die Bü⸗ 
reaukraten nicht in's Leben treten könne. 
gerade, wo der beſte Monarch ſeinen wahrhaften Wil⸗ 
len der Nation kund gethan, der feierliche Moment, 
in welchem auch dieſe dem Könige im vollſten Ver⸗ 
trauen ihre Beſchwerden zur endlichen Abhülfe vorzu⸗ 
tragen habe. Es exiſtiren gegenwärtig 32 Admini⸗ 
ſtratoren und nur 17 Obergeſpäne, ſo daß man die 
erſteren nicht, wie die k. Reſolution ſagt, als Ausnah⸗ 
men betrachten könne. Aber es komme weniger auf 
den Namen an, ob die von der Regirrung ernannten 
höchſten Komitatsbeamten Obergeſpäne oder Admini⸗ 
ſtratoren heißen, ſei von geringerem Belang. Die 
Hauptbeſchwerde treffe das neue Syſtem. Die 
Obergeſpäne oder die Adminiſtratoren dürfen vermöge 
ihrer geſetzlichen Stellung nicht ſelbſt an der Admini⸗ 
ſtration Theil nehmen, ſie haben nur die von den Ko⸗ 
mitaten beſorgte Adminiſtration zu überwachen. Die 
Regierung habe ihnen aber fit dem letzten Landtage 
einfeitig und daher verfaſſungswidrig einen in die Ad⸗ 
miniſtration eingreifenden Wirkungskreis angewieſen, 
und dies müſſe aufhören. Ferner müſſen, wenn das 
Fundamentalgeſetz von 1790, die Unabhängigkeit der 
ungariſchen Regierung von der öſterreichiſchen, zur 
Wahrheit werden ſoll, die königlichen Dekrete mittelſt 
der Statthalterei durch die Komitate zur Vollziehung 
kommen, dieſen aber das Repräſentationsrecht (Vor⸗ 
ſtellungsrecht) ungeſchmälert bleiben. Dies Alles ſollte 
nun nach dem Antrage der Oppoſition in einer Re⸗ 
präſentation an den König niedergelegt werden. In 
der erſten Sitzung nun, wo die Oppoſition dieſen ih⸗ 
ren Antrag ſtellte, beobachtete fie ein falſch berechnetes 
Manöver. Sie glaubte nämlich, daß beinahe die 
ganze Tafel ſich mit dem Antrag werde einverſtanden 
erklären und unterließ es, durch Bekämpfung der Geg⸗ 
ner auf die „Halben“ zu wirken. Sie verlangte, daß 
die Tafel ohne Abſtimmung und weitere Diskuſſion 
den Antrag einfach annehme. Aber die Regierungs⸗ 
partei drang auf die Abſtimmung, und als dieſe end⸗ 


lich geſchehen, ergab ſie, da die Halben nicht geſtimmt, 
23 Stimmen für den Oppoſitionsantrag und 


n 24 ge⸗ 
gen denſelben, unter letztern auch die von Kroatien 
mitgerechnet. Die Oppoſit on, durch ſolches Ergebniß 
enttäuſcht und höchſt aufgeregt, forderte die nochma⸗ 
lige Verhandlung der ganzen Frage, und ſo ſehr auch 
die Regierungspartei bei der einmaligen Abſtimmung 
beharren wollte, ſo wurde doch die abermalige Ver⸗ 
handlung beſchloſſen. Dieſe füllte die letzten zwei 
Sitzungen aus und gedieh noch nicht zum Schluß. 
Sie ward mit ungewöhnlicher Leidenſchaftlichkeit ge⸗ 
führt, wobei auch namentlich über den ungariſchen 
Hofkanzler, Grafen Georg Apponyi, ſtark hergefahren 
worden. Die heutige Sitzung iſt ebenfalls dieſer Ver⸗ 
handlung gewidmet und dürfte ſie endlich ſchließ en. 
Man ſieht dem Ergebniß mit höchſter Spannung ent⸗ 


gegen.“) 
Deut ſchlan d. 

München, 7. Febr. In einem Hörſaale der Uni⸗ 
verſität haben auch dieſen Vormittag wieder aus 
bekannter Urſache unruhige Auftritte ſtattgefunden. 
Es erſchien zuerſt der Rektor und dann ſpäter der 
Herr Miniſterverweſer Fürſt Wallerſtein und ſuchten 
durch Anreden an die Studirenden dieſe zu- beruhigen. 
Als dann nach beendigtem Kollege, um 11 Uhr, einige 
Mitglieder der Verbindung „Alemannia“ nach Hauſe 
gingen, wurden ſie von einer Schaar Studirenden mit 
Geſchrei und Pfeifen die ganze Ludwigsſtraße herauf 
verfolgt. (N. K.) 

Stuttgart, 4. Februar. Das gegen den Kron— 
prinzen beabſichtigte Attentat des Güterbuchs⸗Kommiſſar 
Koſt bildet, ſeit der geſtrige „Merkur“ offizielle Nach⸗ 
richt darüber gebracht hat (. Nr. 33 der Bresl. Ztg.) 
noch mehr den allgemeinen Unterhaltungsſtoff, als frü⸗ 
her, wo man eher geneigt war, die Thatſache in den 
Bereich grundloſer Gerüchte zu ziehen. Uebrigens fol 
es ſich jetzt ſchon herausſtellen, daß der Frevler, wenn 
auch nicht wahnſinnig, doch verwirrt und in ſehr troſt⸗ 
loſen Geiftes-Umftänden, oder richtiger noch, was wir 


) Für die Leſer dürfte vielleicht folgende ſtatiſtiſche No⸗ 
tiz über das Perſonale des ungariſchen Reichstages 
von Intereſſe ſein. „Der ungariſche Reichstag in 
Preßburg beſteht an der oberen Tafel aus SL geiſtli⸗ 
chen und 252 weltlichen Standesherten, ferner an der 
Ständetafel aus 380 Repräfentanten, Das per ſonal 
der Hofkanzlei, der Septemvirältafel, der Kammer, des 
k. k. Cuſarum Direktoriums und des Palatinalamtes 
beſteht aus 93 Individuen; die Landtagsjugend kann 
auf 1000 Köpfe, die Zahl der anweſenden Honora- 
tioren auf 800 angenommen werden; ſomit beträgt 

das geſammte Landtagsperſonale in ronder Summe 

2500 Perſonen, fuͤr deren Unterbringung die Dans: 
eigenthümer eine Jahresmiethe von 4 6,0% Fl. C.⸗ 
„bez een. Dazu kommt noch das Dienſtgefolge 

don etwa 1500 Köpfen; Red. 


Es ſei jetzt. 


Schwaben „Spinner“ nennen, iſt. In den letzten Ta⸗ 
gen irrte er von Kneipe zu Kneipe umher und ſoll in 
einer ſolchen die Aeußerung gethan haben, „er müſſe 
Jemanden erſchießen, und wenn es auch ein Hoher wäre.“ 
Saft ſcheint es, als od es ihm mit feiner ruchloſen 
That gar nicht Ernſt geweſen ſei und er blos beabſichtigt 
habe, durch ſeine Reden die Aufmerkſamkeit auf ſich zu 
lenken und ſich ein zeitweiliges Unterkommen zu ſichern. 
k (Köln. 3.) 
Kiel, 8. Febr. Mit der heutigen Kopenhagener 
Poſt find bereits an die hieſigen Stände- Abgeordneten 
die Aufträge zur Theilnahme an den durch das königl. 
Reſcript vom 28. Jan. angeordneten Wahlen eingetrof⸗ 
fen. Dieſelben lauten: Frederik VII. ꝛc. Nachdem 
Wir in Unſerem allerhöchſten Referipte vom 28. v. M. 
zu verfügen Uns allerhöchſt bewogen gefunden haben, 
daß von den verſchiedenen Klaſſen der gewählten Mit⸗ 
glieder der Provinzial⸗Ständeverſammlungen, ſowie der 
Geiſtlichkeit, den Prälaten und der poſſeſſionirten Rit⸗ 
terſchaft in Unſeren Herzogthümern Schleswig und Hol⸗ 
ſtein, und den beiden Landes⸗Univerſitäten zu Kopenha⸗ 
gen und Kiel einſichtsvolle und erfahrene Männer zum 
Zweck gemeinſchaftlicher forgfältiger Erwägung der in 
eine zu erlaſſende Verfaſſungs⸗Urkunde aufzunehmenden 
Beſtimmungen erwählt werden ſollen; haben Wir dir 
— — biedurch allerhöchſt befehlen wollen, dich an dem 
von Unſerem zur Leitung dieſer Wahlen im Herzogthum 
Holſtein ernannten Kommiſſar, Kammerherrn Amtmann 
v. Kardorff näher zu beſtimmenden Tage in Unferer 
Stadt Itzehoe einzufinden, um in Uebereinſtimmung mit 
Unſerem gedachten allerhöchſten Reſcripte aus den in 
den ſtädtiſchen Wahldiſtrikten gewählten Mitgliedern 
Unſerer getreuen Provinzial⸗Ständeverſammiung des 
Herzogthums Holſtein Zwei, und Einen Stellvertreter 
zu dem gedachten Zwecke zu erwählen. Den Empfang 
dieſes allerhöchſten Reſcripts haft du förderſamſt an 
Unſere ſchleswig⸗holſtein⸗lauenburgiſche Kanzlei einzube⸗ 
richten. Wornach ꝛc. Gegeben auf Unſerem Schloſſe 
Chriſtiansburg, den 4. Februar 1848. Frederik R. 
Moltke. Dumreicher. Rathgen. Moltke. 
ſtedt. Kiel. Bl. 
„ 
London, 5. Febr. Die Times widmet heute einen 
ihrer leitenden Artikel den Vorfällen in Palermo in 
denen ihr zufolge der entſchiedene Charakter einer Re⸗ 
volution nicht zu verkennen iſt. Nachdem ſie dieſe ihre 
Anſicht näher ausgeführt, ſchließt fie mit einem Blick 
auf die Wirkungen, welche die ſicilianiſchen Ereig⸗ 
niſſe auf die übrigen Staaten Italiens und auf die 
Politik des Wiener Kabinets hervorbringen möch⸗ 
ten. „An beiden Orten (in den benachbarten it al ie⸗ 
niſchen Staaten und in Wien), ſagt ſie, wird der 
Effekt außerordentlich groß ſein und wir befürchten, daß 
einerſeits alle anarchiſchen Leidenſchaften, andererſeits 
alle Beſorgniſſe des Abſolutismus werden aufgeregt 
werden. So eben haben die Hauptredner der franzöſi⸗ 
ſchen Kammern die delikaten und verwickelten Angele⸗ 
genheiten Italiens in einer Art verhandelt, die darthut, 
daß, was immer die Intentionen des Miniſteriums 
Guizot ſein mögen, daſſelbe unmöglich einen Angriff 
Oeſterreichs gegen die unabhängigen Staaten Italiens 
dulden kann. Bereits hat die päpftliche Regierung auf 
die Forderung Oeſterreiche, feinen Truppen den Durchs 
zug zu geſtatten, eine entſchieden abſchlägliche Antwort 
ertheilt und ihren Entſchluß ausgeſprochen, die Neutra⸗ 
lität und Unabhängigkeit des römiſchen Gebietes mit 
allen Waffen zu vertheidigen, über die fie gebieten kann. 
Darf ſich aber Oeſterreich bei feinen erſchöͤpften Finan⸗ 
zen und bei ſeinen locker gewordenen Bündniſſen in 
das Wagniß eines Krieges ſtürzen, zumal bei der Ge⸗ 
wißheit, daß Frankreich ſich früher oder fpäter genöthigt 
ſehen würde, auf die Seite der italieniſchen Völker zu 
treten? Kann es auf der andern Seite vor Italien und 
Europa das Geſtändniß ablegen, daß es. dem Prinzip 
nach, bereits überwunden, daß ſein Einfluß auf die 
Halbinſel vernichtet ſei, daß eine Intervention, gleich 
denen von 1821 nnd 1831, über feine Kräfte gehe, 
und daß die Vertheidigung der Lombardei Alles ift, 
was von der Politik des Fürſten Metternich übrig ges 
blieben? Beide Alternativen ſind gleich furchtbar, noch 
furchtbarer aber iſt die Wahl zwiſchen ihnen und doch 
ift diefe Wabl allein es noch, worin der Fürſt Met⸗ 
ternich feeie Hand hat; alles Andere liegt außerhalb 
feiner Konttole. (Berl. 3.⸗H.) 


Nach einer Angabe in den Times werden die Vor⸗ 
fhläge der Regierung in Betreff der Vertheidi⸗ 
gungsanftalten des Landes dahin gehen, die leeren 
Arſenale mit dem nöthigen Kriegsmaterial zu verſehen, 
die Artillerie um ungefähr 2000 Mann zu verſtärken, 
die Miliz almälig, nämlich 10,000 Mann zur Zeit, 
für den aktiven Dienſt zu organiſiren und die bereits 
begonnenen Feſtungswerke zu vollenden. Die Aufbrin⸗ 
gung der Mittel und Wege für dieſe Rüſtungen ſoll 
hauptſächlich durch Ausdehnung der Einkommenſteuer 
auf Irland und durch Erhöhung derſelben auf 5 pCt., 
Letzteres jedoch nur für ein Jahr, bewerkſtelligt werden. 


Mit zwei Beilagen. 


A. Warn⸗ 


Erſte Beilage zu Me 36 der Breslauer Zeitung. 
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Frankreich. Wat 
* Paris, 7. Febr. Sir Stratfort Canning iſt 
im Begriffe, nach London zurückzukehren. — Im 
perngange hieß es geſtern Abend, die Sizilianer hät⸗ 
un auch die Serra Capriola'ſche Verfaſſung verweigert 
und drängen auf Abdankung des Königs von 
eapel. (Soll wohl heißen, feiner Anſprüche auf 
izilien.) Herr Chapuis⸗Montlaville, eine der 
Hauptſtützen des höhern Schul⸗Unterrichts vom katho⸗ 
liſchen Standpunkte aus, hat der Kammer auch eine 
don dieſer Seite herrührende Petition für die Wieder⸗ 
köffnung des Micheletſchen Lehrkurſes überreicht. „Als 
iberale und Katholiſche (heißt es in der Petition) ver⸗ 
ngen wir die Intervention der Kammer für Wieder⸗ 
eröffnung der durch miniſterielle Willkür geſchloſſenen 
ehrkurſe u. ſ. w. u. ſ. w.“ — Graf vrn Syracus 
noch nicht nach Neapel zurückgekehrt. Ein Blatt 
ſagt bei dieſer Gelegenheit: „Graf von Syracus, unter 
eſſen Papieren man vor einigen Jahren bei feiner 
erhaftung in Florenz eine Liſte aller Carbonaris 
fand, drängt nicht ſehr zur Eile. In ſeinem Gaſthofe 
(Hotel de Douvres) hält er mit dem General Pepe 
und ſonſtigen italieniſchen Flüchtlingen häufige Zuſam⸗ 
menkünfte.“ — Warnery's Verurtheilung. Heute 
ittag ſprach das Zuchtgericht fein Urtheil, War⸗ 
nery iſt wegen verläumderiſcher Denunziation zu ein“ 
lhrigem Gefängniß, 1000 Fres. gegen jeden Verläum⸗ 
ten und in die Koſten verurtheilt worden. — „Wir 
werden (ſagt das J. d. Deb. von der Kammerdiskuſ⸗ 
fion in dieſer Woche) den Geiſt der Revolution und 
narchie auf dem Kampfplatze wiederfinden und ihn 
derfolgen. Beginnt der Kampf, fo werden Beredifam: 
keit. Muth, Kühnheit und ſelbſt Verwegenheit weder 
auf der einen noch anderen Seite fehlen. Der freie 
Mann fürchtet die Könige nicht, er achtet fie (homme 
libre ne craint pas les rois, il les respecte). Diefe 
orte nehmen ſich nirgends beſſer aus, als in dem 
de Guizot's. 
Pariſer Börſe, 7. Febr. Die Spekulanten har⸗ 
den des Ausganges des Bankettkampfes im Palais 
ourbon, und darum herrſchte auf unſerm heutigen 
Markte Unſchlllſſigkeit und Stille. 3% 74. 48; do. 
nlihe 75, 25 5% 117. Bank 3185. Spaniſche 
nere 25%, ultimo. Paſſive 5. Römiſche 95 ½. 
Gouinkaſſe 1085. Ganneron 950. Aktien: Orleans 
1187. 50. Rouen 875. Avignon 532. 50. Baſel 
100. Nord 541. 25. Lyon 391. 25. Straßburg 
406. 25. 3% um 4 uhr 74. 40. 
* (Deputirtenkammer vom 7. Februar. 
Präftpent Sauzet. Die Sitzung wurde um 2 Uhr er⸗ 
net Der Zudrang iſt ungemein. Mehrere Depu⸗ 
Urte legten Bittſchriften auf den Schreibtiſch nieder. 
Dann ſchritt die Kammer zur Diskuſſion des berüch⸗ 
tigten Banket paragraphen mit den passions ennemies 
et aveugles entrainements, deſſen Wortlaut man be⸗ 
teits kennt. Wie man weiß, ſind mehrere Amende⸗ 
ments zu dieſem § geſtellt worden, deren weſentlichen 
Inhalt wir ebenfalls bereits mittheilten. Der erſte 
Redner, der gegen den 9 ſprach, war Duvergier de 
auranne, Meine Herren, begann er, wenn ich 
zuerſt das Wort ergreife, geſchieht es vorzüglich, um 
Handſchuh aufzuheben, den das Kabinet in die ſem 
$ der Minorität hinwarf. Vor Allem iſt es nöthig, 
das Terrain zu beſtimmen, auf das wir uns ſtelen. 
Es hat dem Miniſter, zum Hohne aller verfaſſungs⸗ 
mäßigen Grundſätze, beliebt, gegen mehr als 100 De⸗ 
dutirte eine Anklage zu ſchleudern. Es hat der Com⸗ 
miſſion beliebt, dieſen § zu wiederholen und zu beſtäti⸗ 
den. Die Majorität möge ſich aber zuvörderſt über: 
zeugt halten, daß wir ihre Kompetenz keineswegs aner⸗ 
kennen. Die Minorität würde übrigens ſehr ilogiſch 
dandeln, wollte ſie ihre Sache in die ſem Saale ver⸗ 
banden. „Vor das Volk“ (devant le pays) gehörte 
N * der Wahlreform und darum hat ſie ſich an 
Orgnecin. wandt und nicht an die Maſorität, ihre 
nicht, um vor der befteigen daher den Redeſtuhl hier 
donnern, ſondern Mehrheit gegen das Miniſterium zu 
0 unſere Angelegenheit (die Wahlr form) 
vor den Augen des Landes gen 
; r. plei zu verhandeln (plaider). 
Die Mehrheit bleibt alſo deutommen H 
errin, den § zu 
genehmigen, zu verwerfen oder zu ändern. Wir haben 
ihr keinen Rath zu ertheilen, wir treten hier in einen 
Prozeß, drſſen Richter anderswo figen. Nach dieſer 
Vorerklärung gehe ich auf den Gegenſtand des 9 ſelbſt 
über. Sind die Bankette ein Recht? Sind fie nue 
eine Toleranz? Tragen dieſe Verſe 
ſeldſt einen legalen Charakter? Oder werden ſie nach 
der minifteriellen Approbation erſt gesetzlich? Bisber 
ahob ſich über ihre geſetzliche Etlaubtheit kein Zweifel. 
ch weiß ſehr gut, daß der Minifter des Innern, Hr. 


uchatel, der Erſte war, der feinen Einfluß‘ miß⸗ 


lungen von 


ſetzauslegung ein ſolches Verbot nicht rechtfertigen und 


daß der Kaſſationshof meine Anſicht bestätigte. Ader 
ſeitdem hat man ein altes Geſetz ausgegraben, das dem 
Miniſter Recht giebt und Kraft deſſen man die Ban⸗ 
kette einer Cenſur unterwerfen zu können glaubt. Wäre 
dem alſo, ſo müſſe man geſtehen, daß die Miniſter 
nicht bei Sinnen geweſen ſeien, die 1834 Spezialge⸗ 
ſetzentwürfe gegen gewiſſe Affociationen der Aren 
vorlegten (Beifall zur Linken). Aber ausgegrabene 
Geſetze können keine Wahrheit fein! Wäre dies der 
Fall, dann erhöben ſich ſicher mächtigere und beredtere 
Stimmen als die meinige, um den Miniſtern ihr Un⸗ 
recht zu zeigen. Die Tribunale würden jedenfalls an⸗ 
gerufen. Bis hierher glaubten wir dem Redner faſt 
wörtlich folgen zu müſſen. Seine Fortſetzung war eine 
unausgeſetzte Geißel des Miniſteriums. Er erklärte 
und vertheidigte die Bankette und Alles, was darin ge⸗ 
ſchehen, als rein verfaſſungsmäßig. Möge das Mini⸗ 
ſterium ein Verbot vorlegen, wenn es die Stirn hat; 
möge es ſich eben fo: feſt zeigen wie feine Vorgänger 
von 1834 im Kampfe gegen die Emeuten! (Stimmen: 

thäte wohl daran.) 
en und gegen die Corruption kämpfen. A 
Gegen dieſes Vorpoſtengefecht brach Herr Quenault die 
erſte Lanze. (Er ſprach noch zu Gunſten des Kabinets, 
als wir zur Poſt eilten.) 

Portugal. 

* Liſſabou, 25. Januar. Die zweite Kammer, 
mühſam konſtituirt, hat die Wahlvollmachte prüfungen 
beendet und der Königin die fünf Kandidaten vorge⸗ 
ſchlagen, aus denen ſie, dem Grundgeſetz gemäß, den 
Präſidenten und Vicepräſidenten zu wählen hat. Dieſe 
fünf heißen: J. R. v. Coſta⸗Cabral, Mar ceſino de Var⸗ 
gas, Biſchof Coſtello⸗Braneo, Marcos Pinto Poarez 
Vaz Preto und der Vicomte von Campana. Sie ſind 
beſtätigt. De Vargas und Caldiero wurden zu Sekre⸗ 
tairs ernannt; alſo der ganze Kammervorſtand iſt rein 
kabraliſtiſch. — In den Provinzen gährt's fort. 

Italien. 

Nom, 31. Januar. Die Nachricht von der Er⸗ 
laſſung der Konſtitution in Neapel, welche geſtern Nach: 
mittag durch einen an Lord Minto von dort aus ge⸗ 


ſendeten Kurier nach Rom gebracht ward, hat hier 


unermeßlichen Jubel bereitet: Am Abende zogen Schaa⸗ 
ren mit Fackeln unter dem Rufe Viva la. Costitu- 
zione Napolitana, Viva Pio IX. durch die erleuchteten 
Straßen. 

Auch in Genua haben aus Anlaß der Ertheilung 
einer Verfaſſung in Neapel freudige Manffeſtationen 
mit Illumination ſtattgefunden. (N. K.) 

Nachſtehendes iſt der Text des (geſtern erwähnten) 
Motuproprio des Großherzogs von Toskana: „Mit 
den erſten der Preſſe gewährten Freiheiten, mit der Er⸗ 
richtung der Staatskonſulta, mit der Zuſammenberufung 
der Konferenz, welche beauftragt iſt, jene Reformen zu 
ergründen und in Vorſchlag zu bringen, welche die Mu⸗ 
niz palgeſetzgebung erfordern mag, machten wir uns eine 
angenehme Pflicht daraus, die Toskaner auf dem Wege 
des bürgerlichen Fortſchritts, auf welchen ſchon unſere 
Ahnen ſie geleitet hatten, weſter zu führen, indem wir 
uns das edle und gerechte Ziel vorſtecken, das Land 
ſtufenweiſe mit Inſtitutionen zu beſchenken, welche durch 
ihren eminent vaterländiſchen und nationalen Charakter 
die allgemeine Sache der Einheit und Unabhängigkeit 
Italiens fördern könnten. Treu dieſem Vorhaben, ſtets 
feſter entſchloſſen, das Ziel zu erreichen, das wir uns 
geſteckt, und zu demſelben auf diejenige Weiſe zu ge⸗ 
langen, auf welche man in aufrichtiger und inniger 
Eintracht zwiſchen Fürft und Unterthanen jenes höchſte 
Gut ohne Unordnung und Störungen errelcht: ſind wir 
zu dem Entſchluß gekommen, anzuordnen, daß uns ein 
Entwurf zur Reform des gegenwärtigen Preßgeſetzes und 
ein zweiter Entwurf zur Reform der Jaſtitutſon der 
Staatskonſulta vorgelegt werden, letzterer in Einklang 
ſtehend mit denjenigen Neuerungen, welche in dem Mu⸗ 
nizipalſyſtem eingeführt werden ſollen, damit ſolcherge⸗ 
ſtalt das Werk, welches das Glück des Landes ſichern 
ſoll, fo ſchnell als möglich vervollkommnet werde.“ — 
Mit Abfaſſung dieſer Entwürfe werden nun beauftragt: 
Cav. Nicc. Lami, Marcheſe Gino Capponi, Cav. L in⸗ 
ucci, Profeſſor Capri und Advokat Galeotti. Sodann 
ſchließt das Manifeſt mit den Worten: „Toskaner! 
Die einmüthige und freiwillige Kundgebung der Ge⸗ 
ſinnungen Eurer Munizipien, als kürzlich unſer Herz 
betrübt war über die Ruheſtörungen in Livorno, hat 
uns Troſt und Stärkung gewährt. Unſer Vertrauen zu 
Euch war von dieſem Augenblick an verdoppelt, 
nichts kann es fortan wankend machen. e 
noch enger, wenn es möglich iſt, dieſes debe Kr 
trauen, und möge es zugleich die Wirkung ha — uns 
zur ruhigen Vollendung unferer Reformen und zur 


rauchte, um die Maites⸗Verſammlungen zu verbieten. Ausſchließung jener tumultuariſchen Maniſeſtationen zu 


Ich weiß ibenfalls, daß Tradition und vernünftige Ge⸗ 


verhelfen, welche die Ruhe des Landes gefährden, uns 


Wir aber werden die Agita⸗ T. 


und 9 


ſchwächen, zu Unordnung Anlaß geben und vielleicht die 
Geſchicke unſeres gemeinſamen Vaterlandes ſcheitern ma⸗ 
chen würden.“ 


(Neapel und Sizilien.) Aus Neapel 


erhält der Nürnberger Korreſpondent folgende Nachrich⸗ 


ten: Nachdem am 29. das Verfaſſungsdekret publizirt 
war, liß der König, von dem geſammten Generalſtab 
begleitet, die Truppen die Neviz paſſiren. Er war in 
Gala⸗uniform und hatte eine großmächtige dreifarbige 
Kokarde am Hute. Das Volk, gleichfalls mit dreifar⸗ 
bigen Kokarden geſchmückt, rief beftändig: Es lebe die 
Konſtitution, es lede der König! Das Polizeiminſſterium 
iſt gänzlich aufgeboben und in eine Branche des Mini⸗ 
ſteriums des Innern verwandelt worden. Der Polizti⸗ 
dienſt wird vorläufig von der bürgerlichen Stadtwache 
verſehen. Mit Sizilien iſt ein zehntägiger 
Waffenſtillſtand geſchloſſen worden, während 
welcher Zeit die Sizilſaner ihre Wünſche formuliten 
und der Regierung zur Genehmigung vorlegen follen, 
Der Entwurf der Konſtitution, welche das Dekret vom 
29. verſpricht, muß von dem Minifterium binnen 10 
agen dem Könige vorgelegt werden. 

Die Allg. Ztg. ſchreibt: Wir erhalten Briefe 
aus Neapel bis zum 31. Januar, Es herrſchte voll⸗ 
kommene Ruhe. Der König wurde bei einem Mitt 
durch die Toledoſtraße mit Jubel empfangen, ſah aber 
düfter aus und erheiterte ſich nur allmälig. Die Bür⸗ 
gergarde wachte ſtreng über Erhaltung der Ordnung, 
die eine Zeitlang durch den Pöbel gefährdet war. Der 
König ſprach mit vielen Leuten und drückte manchen 
die Hände. 

* (Charakteriſtik Serra⸗Capr io las.] “) Her⸗ 
zog Serra⸗Capriola ſpielt unſtreitig eine wichtige Rolle 
in den jetzigen italieniſchen Bewegungen. Kein überaus 
geſchickter Diplomat, auch kein Staatsmann erſten 
Ranges, iſt er, aber Intriguant, nicht ohne Muth und 
äußerſt thätig. In enger Verbindung mit den Carbo⸗ 
naris (die den deutſchen Burſchenſchaftern oder Dema⸗ 
gogen entſprechen) galt er als liberal und patriotiſch 
bei Hofe, wo man ihn ſcherzhaft den Späher nannte. 
Broglie betrieb 1840 ſeine Ernennung zum neapolita⸗ 
niſchen Geſandten in Paris. — Dort intriguirte er 
zuerſt mit Chriſtinen wegen der Hand Iſabellas für 
den Gr. Trapani und dann ſuchte er den Herzog v. Aumale 
zur Werbung um die Prinzeſſin von Salerno zu be⸗ 
wegen, das ihm auch glückte. Die „Revue,“ der wir 
dieſe Notizen entnehmen, ſagt in ihrem neueſten Hefte: 
„Serra Capriola hat nicht blos wie Janus zwei, ſon⸗ 
dern drei Geſichter. Mit dem Einen ſpielt er den voll⸗ 
blütigften Ropaliſten vom alten Schrot im Faubourg 
St. Germain; mit dem Zweiten den Progreffiften bei 
Thiers auf dem Platze von Saint⸗Georges und mit 
dem Dritten wußte er die Fratze eines Conſervateur⸗ 
Borne mit ſolcher Täuſchung im Hotel der Kapuzine⸗ 
rinnen nachzuäffen, daß ihm Herr Guizot aufs Wort 
glaubte. — Schon vor faſt zwei Monaten zum Ge⸗ 
neralgouverneur von Sicilien ernannt, hütete er ſich 
wohl, den Inſurgenten das Spiel zu verderben, und 
auf ſeinen Poſten zu eilen. In Palermo hätte er ſich 
entweder für oder gegen die Revolution ausſprechen 
müſſen, das ſchien ihm gefährlich, darum zögerte er. 
Er blieb alſo in Neapel und ſchob den Grafen von 
Syrakus vor. Daß dieſer dem Fürſten von Metter⸗ 
nich beſſer convenire, obgleich auch Carbonari, unterliegt 
wohl keinem Zeifel. Wird aber anderer Seits die In⸗ 
furreftion mit Palmerſton und der Prinzeſſin v. Ca⸗ 
pua in Malta auf der Lauer dazu ſagen? Offenbar 
ſtehen die Würfel dort ſehr bedenklich und man dürfte 
ſich gar nicht wundern, wenn man ſich in den Tuile⸗ 
rien ſchon mit dem Gedanken trüge, den Herzog von 
Aumale durch den Wunſch der Nation zur Regent⸗ 
ſchaft beider Sicilien berufen zu ſehen. 


— — — — 
Sokales und Provinzielles. 
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Kommunal⸗ Angelegenheiten. 

Breslau, II. Februar. In der geſtrigen Sitzung 
der Stadtverordneten wurde eine ſchriftliche Mitheilung 
der Gasbeleuchtungsgeſellſchaft über die Einrichtungen, 
welche zur Abſperrung der Gasbeleuchtungsröhren, im 
Fall eines entſtehenden Feuers, getroffen ſind, der Ver⸗ 
ſammlung vorgelegt. Die Gasröhren in den Häuſern, 
fagt der Bericht, find, 145 Zoll ſtark, von Gußeiſen 
und ertragen ſogar Rothglühhitze. Die Abſperrung der 
Röhren kann leicht bewirkt werden, da außerhalb der 
äuſer eine Abſperrungs⸗Vorrichtung ſich befindet, zu 
welcher der Eigenthümer einen Schluͤſſet beſitzt. Bricht 
am Tage das Feuer aus, fo können von der Gasbe⸗ 
leuchlungs⸗Anſtalt aus alle Röhren geſperrt werden und 
bei Nacht, wo das nicht thunlich, iſt jede Zweigröhre 


) Aus einer Pariſer Korreſpondenz. 


für ſich abzufchließen. Die Laternenwärter, welche 
nächtlich e 
ſtruirt, wie in einzelnen Fällen zu verfahren. Die Ber: 
fammlung war mitt dieſer Erklärung, deren Hauptpunkte 
hier mitgetheit ſind, zufrieden geſtellt. ‘ 
(Schieß werder⸗Etats.) Dieſer Etats hat eine 
Einnahme von 1533 Rtl., die Ausgabe beträgt 155 
Rtl. weniger. Da nun auf dem Grundſtücke noch 
Hypotheken haften, ſo beantragte die Schießwerder⸗De⸗ 
putation, dieſe Summe zur Bildung eines Reſervefonds 
ſtellen zu dürfen, damit nach und nach die Schulden 
abgetragen werden können. Die Prüfungskommiſſton 
trat durch ihren Referenten Burghardt dieſer Anſicht 
bei. Die Verſammlung genehmigte den Antrag, be⸗ 
ſchloß auch auf den Etats die 20 Rtl. zur Aufſtellung 
der Zelte, welche von den Bürgerſchützen am König⸗ 
ſchießenfeſte im Sthießwerdergarten errichtet werden, fer⸗ 
ner ſtehen zu laſſen. 

(Etats für Verwaltung des Arbeitshau⸗ 
ſes und des Armenhauſes.) Obgleich der Reſe⸗ 
rent Burghardt hier mehre Ausſtellungen machte, fo 
wurde doch der Etat durchgängig genehmigt. Die Kom⸗ 
miſſion hatte unter anderm mit angeführt, daß die 
Sträflinge jetzt weniger beſchäftigt ſchienen als früher, 
indem jetzt geringere Einnahmen aus den Arbeiten her⸗ 
vorgehen. Es entſpann ſich eine lange Debatte über 
beſſere Verwendung der Arbeitskräfte. Der Ober⸗ 
Bürgermeiſter gab die Berichtigung, daß nach den 
Gefegen die Sträflinge nicht zur Straßenbereini⸗ 
gung, wie ſolches vorgeſchlagen, verwendet werden dür⸗ 
fen. Die Erläuterung zu den Etats gab noch die Aus⸗ 
kunft, daß meiſtens Frauen und nur wenige Männer 
im Arbeitshauſe ſich befinden, und letztere jetzt wenig 
zum Sandſchachten, Ziegelſtellen u. f. w. verwendet 
werden, um den freien Arbeitern, die in großer Zahl 
aus Mangel an andern Beſchäftigungen ſich zu dieſen 
Arbeiten drängen, Beſchäftigung geben zu können. In 
der Anſtalt würden die Frauen mit weiblichen Arbeiten, 
die Männer mit Roßhaarzupfen ꝛc. beſchäftigt. — Die 
Verſammlung bewilligte den Etat, ſo wie die beantrag⸗ 
ten 50 Rthl. perſönliche Zulage für den Strafhaus⸗ 
Inſpektor Stahn. Der Etat fürs Arbeitshaus hat eine 
Ausgabe von 3913 Rthl., darunter die Beköſtigung 
mit 2260 Rthl., an Kur: und Medizin⸗Koſten 370 Rthl. 
und Bekleidung 150 Rthl. 

Der Armenhaus⸗Etat, welcher ebenfalls genehmigt 
wurde, hat eine Einnahme von 2985 Rthl., hierunter 
an verdienten Arbeitslöhnen 800 Rthl. Die Ausgabe 
dagegen beläuft ſich auf 16,774 Rthl., hierunter 
10,779 Reht, für Beköſtigung, für Medezin und Bes 
gräbnißkoſten 120 Rthl., für Bekleidung 1520 Rthl., 
für Unterhaltung der Lagerſtätten 451 Rthl., für Be⸗ 
reinigung der Wäſche 222 Rthl., die Beſoldung der 
Beamten beträgt 1760 Rthl. Zur Deckung aller Aus⸗ 
gaben iſt ein Zuſchuß aus der Kämmerei von 13,788 
Nthl. nöthig. Der in der Verſammlung geſtellte An⸗ 
trag, das Leihamt aus dem Armenhauſe zu entfernen, 
damit dieſes zu dem Zwecke vollſtändig verwendet wer⸗ 
den könne, wurde genehmigt. 

(Bewilligungen.) Auf nochmaligen Antrag der 
Kommunal⸗Steuer⸗Deputation wurde nach einer länge⸗ 
ren Debatte den Steuer⸗Billetiers Hahn, Litſche, Hein⸗ 
rich, Zawalsky, Arendt, Schubert und Preuß, jedem 
25 Rthl. Remuneration gewährt. 

Der Stadtverordneten⸗Vorſteher ſtellte den Antrag, 

den Etat für Bureaukoſten der Stadtverordneten um 
100 Rthl. zu erhöhen, da namentlich die Zeitungs⸗ 
Anzeigen in Betreff der öffentlichen Sitzungen eine 
Mehrausgabe herbeiführen. Der Antrag wurde geneh⸗ 
migt. Es wurde von dem Vorſitzenden hierbei be⸗ 
merklich gemacht, daß die Breslauer Zeitung 2 Sgr. 
pro Zeile berechne, während die anderen Zeitungen 
nur 1 Sgr. liquidirt hätten), und es daher ges 
eignet ſcheine, die Inſerate nicht mehr in die Breslauer 
Zeitung zu litfern. Dieſer Anſicht trat der Protokoll 
führer Regenbtrechtu nd Mehre bei. Der Stadtverord⸗ 
nete Linderer hielt ſolches Verfahren für ein kleinliches, 
da der ganze Zweck nur der ſei, allen Bürgern die noth⸗ 
wendigen Mittheilungen zu machen, daß man um wö⸗ 
chentiſch einige Silbergroſchen zu ſparen, nicht den 
Bürgern zumuthen könne, durchaus künftig allein die 
ſchleſiſche Zeitung aufzuſuchen. Der Redner bemerkte, 
daß die Zeitung ein Privat⸗Inſtitut ſei, und von In⸗ 
ſertionsgebühren ſich erhalte. und ein Recht habe hier 
u fordern, was jeder Prioatmann ebenfalls zahlen 
müſſe, fobald ein Inſerat hinter den Redactions⸗Strich 
eingerückt wird. Er halte es daher für angemeſſen, daß 
man, ehe der angedeutete Schritt, der nur zum Nach⸗ 
theil der Sache ſelbſt ausfallen könne, geſchehe, man 
ſich amtlich an die Zeitungs⸗Redaktion wenden und die 
Ermäßigung der Koſten beantragen müſſe. Die Ver⸗ 
ſammlung trat dieſer Anſicht bei. 5 


) Hierzu bemerken wir vorläufig Folgendes: Die Bres⸗ 
ö Ben und ‚die NA % 8 haben ganz gleiche 
Inſertions⸗Taxen, nämli „ Sgr. für die vierfpar 


tige Petit⸗Zeile, und 2 Sgr. für die dreiſpaltige Zeile 


in Borgois⸗Schrift. — Nach dieſer Taxe hat auch die 


der Schleſ. Ztg. laut den uns ſoeben mit⸗ 

Rechnungen die oben erwähnten Anzeigen li⸗ 

Es muß demnach ein Irrthum obwalten. 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Expedition 
getheilten 
quidirt. 


Wachtdienſt haben, ſind überdies genau in⸗ 


Preis, verſichern nebenbei, 
ben und die Waare, falls fie ſich nicht bewähre, zu⸗ 


330 
Theater. 
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unſern freundlichen Leſern zu berichten. Am vergan- 
genen Sonntage ſang Fräulein Tonner als zweite 
Gaſtrolle das Aennchen im Freiſchütz. Unſer bereits 
nach der erſten Rolle abgegebenes Urtheil über Stimme 
und Geſangsbildung des Gaſtes erleidet durch die in 
der Partie des Aennchens gegebenen Leiſtung keine 
weſentliche Veränderung. Die Stimme trat, na⸗ 
mentlich in den Enſembles, z. B. im Terzett des zwei⸗ 
ten Akts, noch ſchwächer hervor; ebenſo fehlte dem Vor⸗ 
trage der erſten Arie „Kommt ein ſchlanker Burſch“ 
die pikante und geſchmackvolle Weiſe; beſſer gelang die 
Scene von der Baſe mit kreidiger Naſe im vierten 
Akte. Vom Spiele iſt noch nicht viel zu ſagen. Al⸗ 
les noch zu ſehr gezwungen; ſelbſt der Gang nicht frei, 
ſondern tänzelnd mit kleinen, ängſtlichen Schritten, und 
dann jenes ſchon gerügte, fortwährende Spiel der Arme 
und Hände, welches fr jede Achtelnote mit einer Be⸗ 
wegung begleitet. Fräulein Tonner könnte wohl die⸗ 
ſen Fehler mit etwas mehr Achtſamkeit und Sorgfalt 
mindern und dann bald gänzlich ablegen. 


Frau Küchenmeiſter, in deren Händen heute die 
Partie der Agathe war, ſang dieſe und namentlich die 
erſte Scene: „Wie nahte mir der Schlummer“ mit all der⸗ 
jenigen Virtuoſität und jener echt dramatiſchen Ausdrucks⸗ 
weiſe, welche wir an dieſer Künſtlerin faſt in allen ihren 
Rollen lobend zu erwähnen die gerechte Veranlaſſung 
haben. Die Leiſtungen der Herren Rieger (Kaspar) 
und Kahle (Max) ſind ſchon oft in dieſen Blättern 
ihren Verdienſten nach gewürdigt worden; wir fanden, 
daß heute namentlich dem Erſtgenannten, was den mu⸗ 
ſikaliſchen Theil anbetrifft, eine volle lobende Beſtäti⸗ 
gung zukommt. Die Auffaſſung des Charakters aber 
leidet an dem Ausdrucke zu großer Gutmüthigkeit; ein 
Wenig mehr Teufel wäre eben recht am Platze. 


Der ganzen Aufführung indeſſen ſtand es auf der 
Stirne geſchrieben, daß die Oper für eine andere in 
Eile eingeſchoben war; man ſah und hörte das Unvor⸗ 
bereitete in vielen Stücken, und wenn wir nun noch ſagten, 
daß beſonders der Dialog durch wohlthuende Flüſſigkeit 
ſich auszeichnete, ſo wäre dies eine ungeheure Ironie. 


In dem am Mittwoch vorgeführten Barbier 
von Sevilla gaſtirte außer Fräulein Tonner, als 
Roſine, auch noch Herr Gärtner, vom Theater in. 
Düſſeldorf in der Rolle des Bartolo. 


Fräulein Tonner nahm den leichten, liebenswürdi⸗ 
gen, mit feiner pikanter Malice gemiſchten Charakter 
der Rolle ſehr paſſiv auf; ſie ſchien nur zu erlauben, 
daß der Graf Almaviva ſie lieben und daß die Intri⸗ 
gue ſich um ſie her bewegen durfte. Was den Geſang 
anbetrifft, wenn wir einen geringen Maaßſtab anle⸗ 
gen und jene geiſtreiche und vollendete Weiſe, mit der 
wir dieſe Muſik zu hören gewohnt ſind, auf Augenblicke 
vergeſſen wollen, ſo haben wir eine leichte und nicht 
ungebildete Koloratur, bis auf den Triller, zu loben; 
dieſem Triller aber rathen wir, vorläufig noch von der 
der Oefentlichkeit ſo lange ſich zurückzuziehen, bis er in 
der Stille des Privatlebens auch den zweiten Ton ge⸗ 
funden hat. Heute war es nur das Vibriren auf 
Einem Tone. Indeſſen erwähnen wir noch gern, daß 
die Sängerin eine gute muſikaliſche Bildung zeigt, und 
auch wohl günſtig für gewiſſe Rollen an unſerer Bühne 


zu befchäftigen fein würde. 


Ueber Herrn Gärtner, der heute die Rolle des 
Bartolo vorführte, können wir nach der erſten Leiſtung 
noch keine beſtimmte Meinung ausſprechen; wir wollen 
uns dieſelbe für ein anderesmal, wo er mehr als Sän⸗ 
ger hervorzutreten die Gelegenheit hat, vorbehalten. 


Herr Schloß (Amaviva) und Herr Rieger 
(Figaro) waren heute daher, ſowohl in Spiel als Ge⸗ 
fang, doppelt angenehm und lobenswerth; auch Herr 
Pu ſchmann als Baſilio, der glücklich die beliebte 
Maske des frühern Darſtellers dieſer Rolle ar ver⸗ 


dient unſern Beifall. r 


re — — 


Im Görlitzer Kreisblatte wird folgende Wars 
nung vor einer neuen Art von Betrügerei ber 
kannt gemacht: „Es iſt zur Kunde des landräthlichen 
Amtes gelangt, daß von einzelnen herumziehenden Ei⸗ 
fen und Stahlwaaren - Händlern Gaunereien verübt 
worden, die verdienen, zur Warnung des Publikums 


der Oeffentlichkeit übergeben zu werden. Dieſe Händ⸗ 
ler geren nämlich vor, daß ihre Waaren aus einer 
renommirten, erſt neu entſtandenen Fabrik bezogen 


ſeien, und verlangen für ihre Artikel einen enormen 
ein Jahr lang Kredit zu ge⸗ 


rückzunehmen. Die Kaufliebhaber, dadurch angelockt, 


ſchließen nun den Handel ab, worauf der Händler ein 


Von zweien Opernaufführungen haben wir heute gedrucktes Papier vorlegt, das der Käufer ausfüllen 


und durch ſeine Unterſchrift vollziehen muß. Nun erſt 
nimmt die Gaunerei ihren Anfang. Die Handelsleute 
ſtellen die Forderung, daß der Käufer ein Schuldbe⸗ 
kenntniß auf Stempel vor den Ortsgerichten ausſtelle 
und den Kaufpreis binnen Jahresfriſt an einen be⸗ 
ſtimmten Ort, der angeblich weit über 100 Meilen 
entfernt liegt, portofrei abſende. Durch ſolche Um: 
ſtändlichkeiten abgeſchreckt, will der leichtgläubige Käu⸗ 
fer vom Handel zurücktreten, was unter Hinweiſung 
auf die ſchriftlich eingegangene Verbindlichkeit natürlich 
nicht zugelaſſen wird. Dem Geprellten bleibt zuletzt 
nichts übrig, um allen Weiterungen zu entgehen, als 
den ſtipulirten Kaufpreis zu beſchaffen, und die Waare, 
die er vielleicht anderwärts um die Hälfte ſich hätte 
zulegen können, an ſich zu nehmen. Den Ortsgerich⸗ 
ten wird anempfohlen, die Einfaffen auf dieſe neue 
Art von Betrügerei bei Gelegenheit einer Gemeinde⸗ 
Verſammlung beſonders auſmerkſam zu machen. — 
Görlitz, den 1. Februar 1848. — Königliches land⸗ 
räthliches Amt.“ 


Neiſſe, 8. Februar. In der geſtrigen öffentlichen 
Stadtverordneten⸗-Verſammlung, welche von des Nach⸗ 
mittags 2 Uhr bis gegen Abend dauerte, wurde die An⸗ 
gelegenheit des Dr. Paur verhandelt. Wir bedauern, 
daß uns der Raum nicht geſtattet, die Diskuſſionen die: 
fee Sitzung, ſelbſt nicht im Auszuge, vollſtändig mitthei⸗ 
len zu können. Von allen Anweſenden, unter denen doch 
einige Freunde des Dr. Paur waren — denn andere hatten 
es vorgezogen, in der Sitzung lieber gar nicht zu erſchei⸗ 
nen, um nicht in Verſuchung zu kommen — wagte nur 
Herr Aſſeſſor Schück den ihn umtobenden Stürmen die 
Stirne zu bieten und für Dr. Paur das Wort zu nehmen. 
Derſelbe hatte einen heftigen Kampf zu beſtehen. Ein Klempt⸗ 
ner hielt eine fulminante Rede gegen den Angeklagten und 
ſprach ſogar von Hegelſcher Philoſophie. Beiden durch dieſe 
Rede veranlaßten Erörterungen fehlte es nicht an eigen⸗ 
thümlichen Effekten und hiſtoriſchen Verwechſelungen fo 
daß der Stadtverordneten⸗Vorſteher ſich gezwungen fah, 
die ſich Luft machende Heiterkeit des ſehr zahlreichen, zu⸗ 
hörenden Publikums dadurch zu dämpfen, daß er ihm 
androhte, er würde im Wiederholungsfalle die Gallerien 
räumen laſſen müſſen; eine Drohung, die ihre Wirkung 
nicht verfehlen konnte, weil dazu Niemand aufgelegt 
ſchien. Ein Bäcker drohte, der Realſchule die Geld⸗Un⸗ 
terſtützung zu entziehen, wenn Dr. Paur nicht aus ihr 
entfernt würde, indem er, über deſſen religiöſen Stand⸗ 
punkt ſich auslaſſend, denſelben ebenfalls beurtheilen zu 
können glaubte. Die gewandteſte Anklage war unſtreitig 
in dem Separatvotum des Herrn Stadtpfarrers nieder⸗ 
gelegt. Daſſelbe ſuchte in 16 Punkten die atheiſtiſchen 
Grundſaͤtze des Betreffenden darzuthun. Namentlich war 
hervorgehoben, daß derſelbe die Werke „Sallets“ heraus: 
gegeben und ſich damit zu deſſen religiöſen Anſichten be⸗ 
kannt habe. Einzelne aus dem Zuſammenhange heraus⸗ 
genommene Stellen aus den Schriften v. Sallets waren 
als Beweis angeführt, daß derſelbe den chriſtlichen Stand⸗ 
punkt verlaſſen gehabt habe. Auch Dr. Paur's Schrift: 
chen, den Kampf der Vernunft mit der Unvernunft be⸗ 
treffend, war mit kluger Ueberlegung zur Anklage benutzt 
worden. Endlich wurde auch in dieſem Separatvo⸗ 
tum die von Seiten des Herrn Fürſtbiſchofs von Bres⸗ 
lau dem hieſigen Stadtpfarrer geſtellte Alternative her⸗ 
vorgehoben, nach welcher jener die Schule ihres katholl⸗ 
ſchen Religionslehrers berauben und den katholiſchen 
Schülern den Schulbeſuch zu unterſagen beſchloſſen 
habe, wenn Dr. Paur nicht entfernt werde. Bei alledem 
hatte jedoch Herr Stadtpfarrer Neumann ſich auch da⸗ 
hin ausgeſprochen, daß er ſich von der Tüchtigkeit des 
Br, Paur als Lehrer perſönlich überzeugt habe und daß 
ihm die große Anhänglichkeit der Schüler zu demſelben 
ebenfalls nicht entgangen ſei, aber eben deshalb wäre er 
um ſo gefährlicher. Das Gutachten der Schuldeputation 
iſt von einem ehemaligen Lehrer des Dr. Paur abgefaßt, 
es enthält unter Anderm die Bemerkung, daß man nicht 
wiſſe, worauf es ſich ſtütze, daß ein kleiner Theil der hie⸗ 
ſigen Einwohnerſchaft dem Genannten zugethan ſei, daß 
man aber ſehr wohl wiſſe, worauf ſich die Mißſtimmung 
des bei weitem größern Theils baſire. Das Reſultat war, 
— man wollte durchaus auf Amtsentſetzung autragen 


* 


— daß man ſich mit dem Antrage auf Verſetzung, be⸗ 
guügte, indem zuletzt noch der Deputirte und Stadtver⸗ 
ordneten Vorſteher Karker den Antrag ſtellte, daß Dr. Paur 
angewieſen werden ſollte, mit ſeinen Schülern, wenn er 
die Inſpektion habe, öfter in die Kirche zu gehen, widri⸗ 
genfalls ihm die Hälfte ſeines Gehaltes entzogen wer⸗ 
den ſollte. 


* Neiſſe, 10. Februar. Geſtern iſt dem Ober: 
lehrer Herrn Dr. Paur durch den ſeit Montag hier 
anweſenden geheimen Miniſterialrath Hrn. Dr. Brüg⸗ 

gemann, nachdem derſelbe die Realſchule und insbe⸗ 
ſondere die Klaſſe, in welcher Dr. Paur fungirt, zwei 
Tage hindurch inſpizirt, deſſen Suspenſion vom 
Amte eröffnet und nachdem er einen freiwilligen Rück. 
tritt abgelehnt, feine Unterſuchung angekündigt wor⸗ 
den. Zwei Räthe von der Regierung zu Oppeln ſind 
zu dem Ende bereits hier eingetroffen, um dieſen Auftrag 
auszuführen. Dieſer Beſchluß iſt geſtern zugleich dem ge⸗ 
ſammten Lehrer Perſonal mitgetheilt und dem Dr. Paur fo: 
fort alle weitern Funktionen als Lehrer unterſagt worden. 
Somit hätte alſo die Realſchule ihren letzten evange⸗ 
liſchen Lehrer (mit Ausnahme des evangeliſchen Re⸗ 
ligionslehrers) verloren. Der Eindruck, den die Mit⸗ 
theilung des Schickſals ihres geliebten Lehrers auf die 
Schüler gemacht hat, ſoll ergreifend geweſen fein. 


T Pleß, 10. Febr. Während der ſtrengen Kälte 
des vorigen Monats hörte man hier auf allen Straßen 


fortwährend lautes Wehklagen. Das hat, Gott 
ſei Dank, ſeit Eintritt der milderen Witterung 
und ſeit Errichtung der Kinderbewahr⸗ und Sup⸗ 
denanſtalten ziemlich aufgehört, indeß kommen noch 
täglich Ereigniſſe vor, die von dem herrſchenden 
Elende nut zu deutlich Kunde geben. Die Er⸗ 
ſchöpfung der Nothleidenden iſt ſoweit gediehen, 
daß ſelbſt Diebſtähle, die ſonſtigen ſicheren Zeichen der 
Noth, ſeltener geworden ſind. — Die Diebe finden auch 
nichts mehr, Scheuern und Ställe ſind leer, von Feder⸗ 
dieh z. B. iſt auf dem Lande kein Stück mehr zu finden. 
Alles iſt verzehrt und verkauft. Der Hauptartikel, den 
die Bauern jetzt noch auf den Markt bringen, iſt Heu 
und Stroh, und leider berauben fie ſich durch den Ver: 
kauf dieſer Produkte, des letzten Mittels, ihre Wirth⸗ 
ſchaft zu erhalten, und ihre Felder zu kultiviren! Sie 
müſſen endlich auch ihr letztes Vieh verkaufen und mit 


331 
die Hülfsmittel recht bald kommen. — Im Ganzen 
ſollen aber erſt 400, Ctr. Mehl hergeſandt fein. *) 
Wir brauchen hier bis zum 1. November monatlich 


mindeſtens 8000 Cr. Mehl und außerdem 2000 Rtl. 


baar und Kleidungsſtücke. Aerzte fehlen auch. Ueber⸗ 
haupt erfordert die ſanitätspolizeiliche Fürſorge eine 
Vermehrung der Kräfte und Maaßregeln. 


Mannigſaltiges. 


* Wien, 9. Februar. Der dieſen Morgen am 
großen Donauarme begonnene Eisgang hat ein Joch 
der Nordbahnbrücke der Art beſchädigt, daß die Fahr⸗ 
ten zwiſchen Wien und Florisdorf vorläufig 
eingeſtellt werden mußten, die Züge der Nordbahn 
verkehren ſonach von und nach Florisdorf und die Rei⸗ 
ſenden werden von Florisdorf bis Wien mittelſt Omni⸗ 
bus auf Koften der Nordbahn befördert. 

* Düſſeldorf, 6. Februar. Es hat ſich hier ein 
Verein zur Verbreitung „religiöſer Bilder“ konſtituirt. 
Der Vorſtand iſt zunächſt mit den Künſtlern in Ver⸗ 


bindung getreten, die ſich bisher vorzugsweiſe der reli⸗ 


giöſen Richtung gewidmet haben, wie: v. Schadow, 
Veit, Overbeck, Deger, Führig, Steinle und Settegaſt, 
die ſich auch ſämmtlich erboten haben, den Verein mit 
Original⸗Arbeiten zu verſehen. Der Verein bezweckt, 
nach feinem eigenen Ausdrucke: „wahre Religioſität 
durch erbauende, wirkliche Kunſt beleben zu helfen.“ 
* Hamburg, 8. Febr. Seit geſtera haben wir 


hier den impoſanten Anblick eines Kohlenbrandes; in 


der im vorigen Jahre auf der Inſel Steinwärder an⸗ 
gelegten Kupferſchmelze iſt nämlich durch das Zerſprin⸗ 
gen einer großen Flaſche Vitriol eine Maſſe von 150 


Laſt Steinkohlen in Brand gerathen und natürlich iſt 


es unmöglich, den Brand zu löſchen. Man muß ruhig 
zuſehen, wie die Kohlen ausbrennen. Die Inſel Stein⸗ 
wärder liegt mitten in der Elbe, zum Glück entfernt 
genug von der Stadt, ſo daß an eine Gefahr nicht zu 
denken iſt, und die Beſitzer der Schmelze können den 
Verluſt wohl verſchmerzen. Namentlich des Abends 
gewährt dieſer Brand einen herrlichen, impoſanten 
Anblick; einem Nordlichte gleich verbreitet ſich der Schein 
über die ganze Südſeite des Himmels und die Men⸗ 
ſchen ſtrömen bis zur ſpäteſten Stunde nach der Höhe 
des Stintfanges, von wo aus der Brand am beſten zu 


ſehen iſt. — Die patriotiſche Geſellſchaft hat jetzt eine 
permanente Kunſtausſtellung eingerichtet, die freilich im 
Umfange noch klein iſt, aber gewiß bald an Ausdeh⸗ 


nung gewinnen wird. 

— (Dar mſtadt.) Die neueſte Erſcheinung im 
Strafverfahren wegen des Todes der Gräfin Görlitz 
iſt ein ausführliches Gutachten des Stabsarztes Dr. 
v. Siebold dahier, eines ausgezeichneten Mannes der 
Chirurgie, worin er nachzuzeigen ſucht, daß die Gräfin, 
als geiſtige Getränke liebend, an Selbſtverbrennung ger 
ſtorben ſei. (. P. A. Z.) 

— Die Aſſiſen des Seine» Departements richteten 


Hohen zu Paris eine Bande von Dieben. Unter den 


was werden fie im Frühſahr ihr Feld beſtellen? Es fehlt Angeklagten befand ſich auch ein 17jähriges Mädchen, 


überall an Saat, etreide, an Vieh und an Arbeitshän⸗ 
den. Wahrlich, wenn die Hülfe hier nicht im großar⸗ 


tigen Maßſtabe kommt, fo iſt ein Ende dieſes Elends 
nicht abzuſehen. Für die Obdachloſen und Verwaiſten 
wird alles Mögliche gethan, wer aber wird ſich der bis 
zum Aeußerſten durch dreijährige Mißerndten und durch 
unaufhörliche Krankheiten ihrer Angehörigen erſchöpften 

rundbeſitzer annehmen? — Aller Augen wenden ſich 
ei dieſen Bedrängniſſen natürlich auf den Staat, durch 
deſſen Mitteln hier allein wirkfame Hülfe möglich it, 

s hat ſich nun hier ein Unterſtützungs⸗Comité gebildet, 
welches mit raſtloſer Thätigkeit ſehr energiſch eingreift. — 


er Kreis iſt in 40 außerordentliche Armen - Bezirke einge⸗ | 


ſo iſt zu hoffen, daß auch im Einzelnen 


die ordentlich gehandhabt werden wird, wenn nur 
4 


Cöline Delapierre, „plaſtiſche Künſtlerin“, wie fie ſich 
nannte, und ehemaliges Mitglied der Geſellſchaft des 
Herrn „Profeſſors“ Keller aus Preußen, bei deſſen 
„lebenden Bildern“ fie die Venus Kallipygos vorſtellte. 
Ihre Schönheit und ihre künſtleriſchen Antecedentien 
ſchiinen auf die Geſchwornen günſtig eingewirkt zu has 


Jahren, 6 Jahren Galeeren, 5 und 2 Jahren Gefäng⸗ 


niß verurtheilt wurden, ward Cöline freigeſprochen. 


— In Moskau find vom Aten bis 10. Januar 
an der Cholera 32 Perſonen erkrankt und 27 geſtor⸗ 


ben. In den Kreiſen des Gouvernements erkrankten in 


den zwei Wochen vom 20. Dezember bis zum 3, Ja⸗ 


In den letzten Tagen des 
Kreiſe Moſhaisk 


nuar 65 und ſtarben 23. 
Dezember iſt die Cholera auch im 
ausgebrochen. 


) Dies iſt unrichtig. (Vergl. den Bericht: ** Breslau, 
8. Febr. in der geſtr. Ztg.) Red. 


ben; denn während alle ihre Mitangeklagten zu 20 


(Berichtigung.) In der erſten Beilage zu Nr. 
30 der Brest, 30 wird S. 271 unter Rubrik 
„Mannigfaltiges“ gemeldet? daß bis zum 3. Februar 
1782 Thlr. 2 Sgr. für die Nothleidenden in Ober⸗ 
ſchleſien bei der Redaktion der Allg. Preuß. Ztg. 
eingegangen ſeien. Dem iſt nicht ſo, ſondern die ge⸗ 
nannte Summe iſt bei den Mitgliedern des in Berlin 
für dieſen Zweck gebildeten Vereins eingegangen. — 
Wir bemerken bei dieſer Gelegenheit, daß ſich nach der 
neueſten Allg. Preuß. Ztg. jene Summe bereits auf 
| 9204 Thlr. erhöht hat. 


\ Brieffaten 

Zurückg legt: 1) x. Neiſſe, 10. Febr.; 2) Liegnitz, 
10. Febr., unterz. C.; 3) 88 Rom, 1. Febr.; 4) Neiſſe, 
10. Febr., eingef. v. G.; 5) Eine Anekdote aus Na⸗ 
| Polsons Zelten; 6) $$ Paris, 3. und 4. Febr. (leider 
verfpätet!); 7) Zwei Beſchreibungen (Eiſenfabrikation 
| betreffend), eingeſ. von v. C.; 8) Z Berlin, 5. Febr.; 
9) — & Eine liter. Notiz. 


| Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 
. EEE Ten 


Breslau, 10. Febr. Am 13ten d. M. wird Hr. 
Prediger Vogtherr Vormittags, Hr. Prediger Eich⸗ 
horn Nachmittags hier; Hr. Prediger Vogtherr 
am Witen in Bernſtadt und am 21ſten in Namslau 
chriſtkatholiſchen Gottesdienſt halten. A, 
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Anfragen. 
8 Iſt es gegründet, daß wieder ein kaufmänniſcher Aktio⸗ 
när der ſchleſiſchen Feuer-Verſicherungsgeſellſchaft die Ein⸗ 
zahlung verweigert hat, vor die Börſen⸗Commiſſion citirt 
worden iſt und die Competenz derſelben beftreitet? DR. 


Beſcheidene Anfrage. 
| Mancherlei lehrreiche und intereſſante Aufſchlüſſe hat uns 
die öffentliche Erörterung der ſchleſiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
„Geſellſchaft gebracht, nur bei einem Punkt wiſſen wir im⸗ 
mer noch nicht, woran wir ſind, da die geehrte Direktion 
darüber ein tiefes Stillſchweigen beobachtet. Ich meine 
nämlich die Zuſammenberufung der Generalverfammlung. 
Wird dieſelbe noch anberaumt werden oder nicht und warum 
nicht? Da die Verſicherungen ſuspendirt worden find, fo 
wäre jetzt hinlänglich Zeit, die Statuten nochmals gründlich 
zu berathen, mehre üble Beſtimmungen daraus zu entfer⸗ 
nen und die Direktion durch die Aktionäre wählen zu laſſen, 
ſtatt daß ſich dieſelbe jetzt ſelbſt gewählt hat. Möchte man 
nicht eigentlich glauben, daß die Berufung der General⸗ 
Verſammlung gefürchtet wird?! 
Ein Aktionair. 


Für die unglücklichen Bewohner der Kreiſe 
Nybnik und Pleß hat die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung ferner dankbar erhalten: 11 5 

Von der Familie B. 6 Rtl. 22 ½ Sgr., Hrn. Juſtiz⸗ 
Komiſſ. Plathner 5 Rtl., Hrn. Rittmeiſter v. Lindeiner 
2 Rtl., Hrn. Grafen v. Haſſlüngen⸗Schickfuß 10 Rtl., S. 
10 Rtl., Hrn. Kfm. Simon Levy zu Poln. Liſſa durch Hrn. 
B. Kornik 5 Rtl., unter dem Poſtzeichen Jordans mühl: 
„da ich in der letzten Zeit recht gute geſchäfte gemacht habe 
e ſchike ich auch waß den armen in Ribnik und Ples. 
Schneider, Spigbube” 5 Rtl., Hrn. Kfm. Geiſer 1 Rtl., 
von Schülern der evangel. Vereins⸗Schule 4 Rtl. 7 Sgr., 
Hrn. Hofrath Dr. Pulſt (2 Duk.) 6 Rtl. 10 Sgr., Hrn. 
| George Gumpert 5 Rtl., von Nr. 31. 2 Rtl., Hrn. Paftor 
| Dr, Bobertag 1 Rtl., Klara Dietrich 1 Rtl., Frau Rendant 

Schipke 1 Rtl., Hrn. Gymnaſiallehrer Palm 1 Rtl., Hrn. 
Atuar Anſorge 15 Sgr., Hrn. Privatſekretär Schaffer 1. 

15 Sgr., Hrn. Kanzelei⸗Aſſiſtent Schaffer II. 10 Sgr., Frau 
Lieut. Schmidt 1 Rtl. 15 Sgr., Eva und Oskar Schmidt 
aus ihren Sparbüchſen 1 Rtl., vom Bedienten Hiller, Kut⸗ 
ſcher Knobloch, von der Köchin Stiller und der Schleußerin 
Flegel 1 Rtl. 10 Sgr., von Hrn. Oberfeuerwerker Duſchek 
von der 6. Artillerie⸗Brigade 10 Sgr., Hrn. Feldwebel Thiel 
von der 5. Comp. der 6. Artillerie⸗Brigade 10 Sgr. und 
von demſelben geſammelt 15½ Sgr., A. und F. 1 Rl., 
Hrn. Kfm. Dautzenberg 5 Rtl., vom Perſonal des Hrn. 
Müllermeiſter Zimmer 2 Rtt. 22 Sgr., Pogmacherin Frl. 
Roſalje Davier 1 Rtl., U. K. und R. S. 2 Ntl., von eis 
nem Privatvereine 4 Rtl. 10 Sgr., ungenannt 10 Sgr., M. 

in N. 1 Ril., von der Iten Fuß⸗Compagnte der Öten Ar⸗ 
lilerie⸗Brigade 8 Rtl. 10 Sgr., G. Rnauer 5 Sgr., Wittwe 
Mende 1 Rtl., Sammlung in den drei Glementar-Klaffen 
des Magdalenen⸗Gymnaſtums 20 Rtl. 17 Sgr. 9 Pf., E. 
R. 1 Rtl., S. H. 3 — 130 Rtl. 15 Sor. 3 0. 
Hierzu laut Zeitung v. 10. Febr. 2095 Rtl. 20 Sgr. 3 Pf. 


Summa 2220 Ntl. 14 Sgr. 6 Pf. 


In der 


ſtraße 44, ai hung von Wilh. Jacobſohn u. Comp., Kupferſchmiede⸗ 
Facſimile, ſehr eleg. geb. gig Göthes Werke, Prachtausg. in 4 Bd. m. Stahlſt. und 

1 ten 2 Rtlr. Garves Werke, 12 Bde. Hlbfrzbd. anſt. 15 Rtlr. 
— 2 Rabners Satire. 4 Bde. 1 Rtl. 
erf. Nuͤgcharſis (der jüngere) Reifen durch Griechenland a, d. 


Kleiſt's W. 9 Bde. 15 
Franz, des Barthelemy, 1 
„3% Rtlr. Gedichte von Matthiſſo 
Nachlaß u. m. a. 10 Sgr. u. 15 Sgr. 
Fabrikanten 4 Rtlr. Heinemann, das g 
b u. Speditionsgeſchäft, . Rtlr, 
vo 1%, Rtir. Albertis Complimentirbuch 16 
erlängern. 2 Bde. 20 Sgr. Encyclopädie ſam 
ulzer, Theorie der ſchönen Künſte. 3 B 
Worte 3 
ihrrterb. d. preuß. Staates von Rumpf.! 
ya Bewohner, mie Stahlſt. u. Karten, 1% Rtlr. 
mit ka, m. vielen Kupfern, 1¼ Rtlr. 
Auch — Kupfern, anſt. 9 Rtlr. f. 3 Rtlr. 


N 


f. 5 Rtlr. Gellerts 70 Che 1% Bde. Pappb. 17/ Rtir. 
ü 


e..1% Rtlr. 
Bde. AZ 


ſter,7 Bde. m. vielen Kupf. u. Landk., anſt 12 Air. 
n, Sallet, Seume, Idyllen v. Voß, Körners poet. 
Diezmanns allg. Encyclopädie f. Kaufleute und 
Dilanne kugros-Geſchaft in Verb. m. Commiſ⸗ 
werſe Werke über die Buchhaltung, a J. Rtlr. 
Sgr. Hufeland, die Kunſt, das Leben zu 
mtl. Frauenkünſte m. 21 l Rtlr. 
eee treit“ „3 Bde. Text u. 
Karten, anſt. 8 Rtlr. f. 3 tir. Knies Dörfervereigag ei Zu Bde. Ter 
3. 1 Relr. 
Geſchichte d. 
Thiers, Geſch. d. £ 
Eberhard's Syno 
erden daſelbſt fortwährend gute Werke zu den hoͤchſten Preifen gekauft. 


antiquariſch vorräthig: 


7.5 
18 Rtlr. f. 
J vol. 1820, l. 8 Kür. 
ſammtl. Werke, 2 
Topographiſches 51 Bd., 
Hoffmann, die Erde u. Bibliothek deutſcher 
ereinigten Staaten v. 
franz. Revolution, in 5 Bon. 
onimik, 15 Sgr. u. ſ. w. 
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Breslauer Amtsblatt, 1811 


Amden eſons Ober⸗Rhein 


Jochers Handeleſchule. 3 Bde. 1836, Ldpr. 5 


Kanzelberedſamkeit. 


In der Schletterſchen Buchhandlung (O. Boas), Albrechtsſtraße Nr. 5, find 


bis 1840, f. 10 Rtlr. 


end und eine Nacht, Pierer's univerſal⸗Lexikon, 34 Halb⸗ 


mit 2000 Bildern. Prachtausgabe, 
mit Stahlſt. eleg. geb. 2% Rtlr. 
s Litergtur⸗Geſchichte. 5 Bde. 1846. 
mit einem Kinde. 3 Bde. 1837, eleg. 
Breslau. 3 Bde. mit Kpfen.. eleg, geb. 
der Reformation. 6 Bde. 1847. bor. 
14 Bde. ite Ausg. gut geb. f. 7% Rilr. 
„ Ktlr. f. 3 Rtlr. Ciceronis Opera, ed, Orelli. 
ghaeusser. 5 vol. f. 7 Rtlr. Schleiermachers 
46. Ldpr. 51 Rtlr. f. ZONEN, Luthers Werke. 
Reinhards Predigten. 33 Bde. Ppbd. f. 5 % Rtlr. 
18 Bde. 1833, f. 5¼½ Rtlr. — 


2 Rtlr. 


Rtlr. 


- Shtvein’tnögel, Sauerkraut, Erben 


und Eitronewitz ſpielt in der baierifchen Bierhalle im Einhorn, Neumarkt Nr. 28. 


ee ee 
nd, en M e: 0 Kal⸗ 

; erke end Thaler. 15 Poſſe mit 
ng in 3 Aufzügen von D. Kaliſch. 


Muſik arrangirt von Gährich. — Perſo⸗ 
nen: Kalau, Hauseigenthümer in Berlin, 
Hr. Rieger. Feodora, feine Tochter, 
Fin us „Wilhelmine, Dienſtmädchen 
Kalau's, Frin. Erdtmann. Wandel, 
Hr. Pätſch. Stullmüller, Hr. Stotz. 
Bullrig, Hr. Gärtner. Herr don Cham⸗ 
Be. Sch Hr. Guinand. Baron Send, 
r. Schöbel. Zwickauer, Börſenſpekulant, 
Hr. Kühn. Zittauer, Börſenſpekulant, 
Hr. Pauli. Ein Fährmann, Hr. Hille: 
brand. Ein Bedienter, Hr. Waldhau⸗ 
fen. Drei Kellner, die Herren Pflaum, 
Göllner, Weßnig d. J. 


Gellner, Weßnig d. J. 
F. z. (O. Z. IA. II. J. u. R. U. II. 
. ER ab Se De u 


Entbindungs⸗ Tube Me 

Die heute Nachmittag 2 uhr glücklich er⸗ 
folgte Entbindung meiner lieben Frau Emi⸗ 
lie, geb. Kuhnert, von einem geſunden 
Knaben, beehre ich mich hierdurch Verwand⸗ 
ten und Freunden, ergebenſt anzuzeigen. 

Langenbielau, den 10. Febr. 1848, 

Wilhelm Klinkhart. 
j Todes ⸗ Anzeige, 

Heute Morgen um 6 Uhr ſtarb meine 10 
Jahr 5 Monate alte geliebte Tochter Ma⸗ 
rie, am Porzellanſieber, in Folge eingetrete⸗ 
ner Nervenlähmung, was ich meinen Freun⸗ 
den, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit an⸗ 
zeige, indem ich von ihrer Theilnahme über⸗ 
zeugt bin. 

Tannhauſen, am 10. Febr. 1848. 

Borchard, 
königl. Wege⸗Baumeiſter. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heute Morgen 1 ¼ uhr verſchied unſer 
geliebter Gatte und Vater, der Gendarmerie⸗ 
Wachtmeiſter a. D. Carl Thielmann, in 
einem Alter von 66 Jahren, nach mehrtägi⸗ 
gem Bruſtleiden. Tief betrübt machen wir 
dieſe Anzeige allen Freunden und Bekannten, 
ſtatt beſonderer Meldung. 

Roſenberg, am 10. Januar 1848. 

f l Die Hinterbliebenen. 

Do des Anzeige. 

Am 5. Februar Nachmittags 4 uhr voll⸗ 
endete nach T4tägigem Krankenlager an einer 
Lungenentzündung der königl. Rittmeiſter a. D. 
und 12 ich von Pücklerſche Rentmeiſter Herr 
Carl Schneider zu Schedlau bei Falken⸗ 
berg, ſeine irdiſche Laufbahn in einem Alter 
9 Jahren 6 Monaten. 

e Unterzeichneten betrauern in, 112 Da⸗ 
hingeſchiedenen d 2 eines biedern, 
treuen Freundes und während feiner 28jäh⸗ 
rigen Amtszeit ſtets muſterhaft pflichtge⸗ 
treuen, mit ſeltenen Tugenden begabten Amts⸗ 
genoſſen. Allen feinen entfernten Verwand⸗ 
ten, Freunden und Kriegskameraden widmet 
diefe traurige Anzeige: 

Das gräflich von Pücklerſche 
Beamten ⸗Perſonal. 
(Verſpätet.) i 

Dem gütigen Nachfrager vom 6ten d. M. 
meinen herzlichen Dank, mit der Verſicherung, 
daß ich am Abend des Ilften v. M. glücklich 
in Cech angelangt bin. 


n heängen Gehurtäläge gkafülide id 
1 en Geburtstage ulice 
be RER 
dür die Rothieidenden in Ober: 


eſien 2 
iſt der unterzeichnete bereit, Bett: und Klei⸗ 
dungsſtücke zur Beförderung dahin anzuneh⸗ 
men, wozu denſelben auf humane Weiſe die 
Hand vo geboten wird. Der bereits ges 
machten Erfahrung nach ſoll auch durch dieſe 
Mittel fernerem Unheil theilweiſe vorgebeugt 
werden können. 

Heinrich Loewe, 
am Ringe Nr. 57. 
Anmeldung im Comtoir unter dem Thorweg. 
Ader g eblanvee in Op 
Die Frau Brauer i ö 
year im vorigen Jahre beim hieſigen 
Suppen⸗Verein für dle Armen ſo weſentli 
bet 10 und auch in dieſem Jahre dur 
wo ge 
tigen namentlich durch Holz, Bekleidung, 
Waſche und —.— Gab tert, daß es 
der unterzeichnete als eine heilige Pflicht an⸗ 
ſieht, ſeine Erkenntlichkeit dafür öffentlich 
auszuſprechen! Der Himmel ſegne dieſe gute 
eins! mit allen Freuden des irdiſchen Da: 


Iſt Hr. ders 5 
Ein ippermil i ſei⸗ 
nem Einzuge in Liſſa mit G ch . 3 
Seiegenhei und ift fein neuer Rock bei dieſer 
ern an per ane gekleibeten Ke onen. 
„Jungfrauen bekränzt worden? BVeiſele. 
Das Geſuch vom J. h.“ Hr. Juſt. i 
1 im achtet 
Comptoir am . 
nur den Zweck, ihm mitzutheilen, daß bei dem 
Pfandbriefsumſas ein Rechnungsfehler vor⸗ 
ekommen, und wird erklärt, daß der Gegen⸗ 
Fand geordnet worden. 


* 


forderung. 5 

Der Buchbinder⸗Gehülfe Otto, Schmidt 

von Görlitz, ſoll, wenn es ſeine Verhältniſſe 

erlauben, fo bald als möglich nach Görlitz 

kommen, indem man ſeiner erwartet. Sollte 
es nicht gehen, fofort feinem Vater ſchreiben 
Michael. Schmidt in Görlitz. 


5 * N 
Spenden im Stillen die Bedürf- 2 


ſeine Wohnung 
Ae anzeigen, hatte 


— 3 
Dringende Bitte. Krakau Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Ein junger Kaufmann von auswärts, wel] Die Herren Aktionäre laden wir zu einer 
ger durch Unatücsfäle- genöthigt wurde, fein auf den 28. Februar Nachmittage 3 Uhr im Bahnhofe zu Krakau 


Geſchäft u en Exi⸗ anberaumten 

nzmittel beraubt i ucht eine ihm ange⸗ 8 N M 
3 ſene Stellung, ib welcher Art dieselbe außerordentlichen General⸗Verſammlung 
auch fein möge, um feiner Familie das Nö⸗ ergebenſt ein. — Nach Mittheilung des Berichtes über die Lage des Unternehmens werden 
thige gewähren zu kennen, was ihm jegt apfel aer u Mena & 05 N — 
t möglich iſt. Di i . ; . r zur dollftändigen Ausrüſtung der Bahn, zur Vermehrung der Bes 
ſchon unmöglich iſt ie Herren Fülleborn triebsmittel, und Berichtigung der Zinſen für das Jahr 1847 erforderlichen Summe, 
ſowie Art der Aufbringung derſelben, 


und abe he Nr. 15) werden 
die Güte haben, nähere Auskunft i 

— — ER 2. Entſcheidung über die eingegangenen Geſuche auf Niederſchlagung von Conventional⸗ 
rer Musi- ſtrafen und Reſtitution gegen Präkluſion von Quittungsbogen und Aktien, 
er die He RE andlung an- g. Entſcheidung über die Frage, ob nach Lage des Unternehmens der Fall des § 23 des 
ge e in en mit rau- Geſellſchafts⸗Statuts eingetreten, und daher die erſte ordentliche General⸗Verſamm⸗ 
lung zu berufen ſei, 


Marth Beifall aufgenommene 
Ar 2 A) 1 4. Entſcheidung über die Seitens mehrerer Aktionäre theils auf Verpachtung des Bahn⸗ 
a 14 Q nadr ille betriebes, theils auf Veräußerung der Bahn geſtellten Anträge und ech Er 
für Piano Br Pacht reſp. er enge en 
6 l 1 Nach es Statuts müſſen diejeni derren Aktionäre, welche der Verſammlun 
p. 215 12 Er.) keimahnen wollen, ihre Aktien r er 2 entweder in dem Bureau 94 
Geſellſchaft zu Breslau (in dem Direktorial⸗Gebäude der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Ge 
Joh. Strauss. ſchaft) oder bis zum 27ften deſſelben Monats in dem de 0 all 
F. E. C. Leuckart in Breslau, | Produciren, oder fonft auf eine der Direktion genügende Weiſe die am dritten Orte erfolgte 
(Kupferschmiedestrasse Nr. 18). Niederlegung nachweiſen, zugleich aber ein, von Pie user chrietenes, die Nummern der 
1 . . übergeben, "oh beneh das eine 
£ n iſt cher ee Eremplar zurückbleibt, das andere, mit dem Siegel der Geſellſchaft und dem Vermerke der 
han —.— Altböſterſteaße PR 10 r des Stimmenzahl verſehen, zurückgegeben wird, um als Einlaß ⸗Karte zu dienen. 
und n Bub 8 FAN, Abweſende konnen fid nach $ 28 des Statuts mittelſt ſchriftlicher Vollmacht durch 
Magdalenen Len ch tkuge in einen, aus der Zahl der übrigen Aktionäre gewählten Bevollmächtigten vertreten laſſen, 
für das Ka ebiet der 


welcher in der vorſtehend gedachten Art, die Vollmacht zu produciren, und die Legitimation 
feines Machtgebers zu führen hat. * 

proteſtantiſchen Kirche 

der Gegenwart. 


Breslau und Krakau, den 1. Februar 1848. 
Erſte Sendung: das Fundament des Lehr⸗ 


Das Direktorium 
der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
gebäudes der proteſtantiſchen Staatskirche 
im Lichte der Bibellehre, der Geſchichte 


Verkauf von grünen Glaswaaren und 
Verpachtung einer Glashütte. 
und der geſunden Vernunſt. 
gr. 8. Wuff Voigt. geheftet 


unterzeichneter macht hiermit bekannt, daß er die hieſige Glashütte, welche bisher an 
die Gebrüder Herren Mittelſtädt verpachtet war, für eigene Rechnung betreiben, und 
Sgr. daß der Betrieb derſelben von Mitte dieſes Monats ab beginnen wird. Auch bin ich nicht 
Motto: Nur Licht in's Volk abgeneigt meine 1½% Meilen von der Oder, 5 Meilen von Glogau, 4 Meilen von Grün⸗ 
en mi fan an e ee de l be ot, Sb In Lane Be dee 
4 2 2 * erpaı i s 
Für Alle, die an den Beſtrebungen eines waaren bitte ich unter der Adreſſe E v. Kligiug auf ut ner ee 
uhlig, Krauſe, Wislicenus, Balser, Schleſien frankirt an mich gütigft ſenden zu wollen. 
Rupp, Ronge u. A. Theil nehmen, müſſen Kolzig, den 8. Februar 1848. C. von Klitzi 
dieſe Leuchtkugeln das höchſte Intereſſe haben. itzing. 
Dieſes könnte nicht ſchlagender als durch die 
Nennung ihres Verfaſſers angedeutet werden, 


wenn derſelbe dieſesmal nicht triftige Gründe Weberei und Bleichanſtalt 


hätte, ungenannt zu bleiben, Dieſe Schrift von Carl Traugott Hartmann in Greifenberg in Schleſien. 
will vor Allem von denen geleſen werden, die Meinen ſehr geehrten Kunden diene zur Nachricht, wie ich ſowohl zu ihrer eigenen 
ſich über die letzten Ereigniſſe ein ſelbſtſtän⸗ Bequemlichkeit, als auch, um die, bei kleineren Zuſendungen, verhältnißmäßig höheren Be⸗ 
diges, nicht nur auf Hörenſagen beruhendes 
Urteil bilden wollen. 


— 


zwar bei 
ah Herren A. Hampel u. Comp. in Bunzlau, 
Herrmann Stefke in Breslau, 
Adolph Roquette in Frankfurt O. 
Franz Michaelis in Stettin, 
Herrmann Moritz in Poſen. 


Der alljährig wachſende Verkehr und das mir durch lange Jahre en 
in Betreff der Güte und Dauerhaftigkeit meiner Ele du ee 


u Natur: Mafenbleiche 
erfpart mir jede weitere Anempfehlung meiner Anftalt, und füge ich nur noch die Anzeige 


* 


N ü 8 8 jr, 

Da der Bäcker Friedrich Wagner ſich 
an mehreren Orten als meinen Faktor oder 
Compagnon ausgegeben hat, ſo erkläre ich 
dieſes für unwahr und bringe ſolches zur öf⸗ 


fentlichen Kenntniß. Grundey. 


Heiraths⸗Antrag. 


Ein junges Mädchen in dem 
1820 Jahren, ſonſt imponirenden Neußern, 
ſo auch ſehr gebildet, ſucht auf dem jetzt ge⸗ 
wöhnlichen Wege einen Lebensgefährten, nur 
darf derſelbe kein Militär oder Profeſſioniſt 
1056 ſondern Beamter und ein Vermögen von 

0,000 Rthlr. beſitzen. 

Hierauf Reflektirende wollen ihre Adreſſen 
mit näherer Angabe ihrer Verhältniſſe franko 
Breslau unter der Chiffre K. L. poste restante 
bis zum 1. März d. J. abgeben, und der 
ſtrengſten Diskretion verſichert ſein. 


Echt engliſche 
Stahlfedern 
von vorzüglicher Elaſtizität, im Preiſe : 
von 5 Sgr. bis 3, Rthl. 10 ‚Ser. & 
2 Gros: und % Sgr. bis 9 Sgr. das 
2 Dutzend, empfiehlt die 
Buch⸗ und Kunſthandlung 
Eduard Trewendt in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 39, 8 
Probekarten, auf welchen 23 2 
verſchiedene Nummern befindlich, wer: > 
den zu dem Preiſe von 6 Sgr. verab⸗ 
reicht, und bei Entnahme des Bedarfs 
zu demſelben Preiſe in Zahlung ange⸗ 


7 
- nommen, 
eee “sh 


Jur Tanzmuſik 
im Rothkretſcham, Sonntag den 13. Febr. 
wozu ergebenft einlabet: R. Fiebig, Cafetier. 


Bücher⸗Auktion. 

Der Anfang der Auktion von den mir 
zu dieſem Behufe übergebenen Büchern, ift 
Montag den 14. Febr., Morgens von 9 uhr, 
Mittags von 2 Uhr ab, Junkernſtraße Nr. 7 
im Hinterhauſe zur Buchhandlung, im erſten 
Stock. Katalog Preis 1 Sgr. 

Buchhandlung J. Urban Kern, 
Junkernſtraße 7. 


Triftige urſachen machen es nöthig zu er⸗ 


WM u 


mir gegen Feuersgefahr verſichert ſind. 

Desgleichen übernehme ich gern nach wie vor die Fabrikation der verſchiedenartigſten 
Gewebe aus den mir hierzu geſandten Garnen, als z. B. glatte Leinen, Taſchentücher, 
Schachwitz, Damaſt, Tiſchzeuge, Handtücher u. ſ. w. und werde auch hierbei bemüht fein, 
das mir bisher gewordene allſeitige Vertrauen zu rechtfertigen. 

Greifenberg, im Februar 1848. Carl Traugott Hartmann. 


Mit Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige übernehmen wir alle betreffenden Gegen⸗ 
ſtände zur Beſorgung an oben erwähnte Weberei und Bleich⸗Anſtalt; auch errichten 
wir in jeder Stadt auf portofreie n Neben⸗A we 

ug. Hampel u. Comp. in Bunzlau. 
Ber Steffe in Breslau. 

Am 29. Februar 1848 findet die Bte Verlooſung des 8 
Staats- Anlehen se goofe ſtatt. Hauptgewinne: 50000 6, 20000 N. 8 oe 
15,000 Fl. ꝛc. Da mit dem Ankauf dieſer Obligations ⸗Looſe nicht der geringſte Verluſf 
verbunden iſt, fo ſehe ich zahlreichen Aufträgen entgegen. Der Preis eines Looſes iſt 22 
preuß. Thlr. Plane und ſ. 3. rg debe 

Moritz J. Stiebel, Banquier in 5 
N.⸗S. Auf dem Comptoir dieſes Blattes kann der a 2 A — 


Zehn Gulden Obligationen 


des Vereins deutſcher Fürſten, das Anlehen von 12 Mill, 200,000, welches i jahri 
e mi. e arg‘ gt — surückbegapt ae 9 1 
ieſige „Trier u. Comp, in Nr. 395 dieſer Blätter a 6 Thlr. ; : 4 
1 5% Thlr., in Partien billiger zu beziehen. bee. offerisen, ‚find, jederzeit 
Julius Stiebel jun., Banquier in Frankfurt a. M. 


Egppeſche Samen Staudengerſte I 


gypten empfangenen Aehren dieſe er⸗ 
maliger Ausſaat 48 Scheffel auf leichtem, zum Gerſtenbau ac N he . 
nen und werden jetzt davon beliebige Quantitäten zur Saat abgelaſſen. Proben nebſt 
Preisangabe befinden ſich zu Breslau bei dem Kaufmann Herrn E. F. Kraufe, Ohlauer 
Straße Nr. 17, oder zu Liſſa bei dem Getreidehändler Herrn Kaul. D 


Reine friſch gepreßte Rapps⸗ und Leinku 
Skukkatur⸗ und Düngergips, ſo iwie en 


find in beſter Qualität zu jedem beliebigen Poſten ſtets vorräthig und billigſt zu haben bei 
Moritz Werther, Ohlauerſtraße Nr. 8 im Rautenkranz. 


Die Bewirthung der Poſtreiſenden in der, Es iſt mi dn 
Paffagierftube des kenigl. Poſtamtes hier- nach Richt a er 
ſeloſt iſt nunmehr mit Genehmigung der bach gelegenen Banergutes von 180 Schtl. 
ace e e d a e Rise, Ausſaat, 20 Morgen Wie und einem Forſt 

om rei⸗ 


klären, daß ich für meinen älteſten Sohn Indem ich mich auf die mir früh N von wenigſtens 5000 Rthl. Werth, übertras 
4 6 bon ger Gepülfen Wilhelm Ru: ae . 5 0 4% Ja e gem ee, A den Anſchlag bel 
nerlei Wel hen gemaste Schulden in kei, len laſſen werde, um mir dieselbe e n vernehmen 
ei Weiſe bez 0 auf die Studt, Juſtiz⸗Kommiſſar und Notar 
e Bebeuar 1848, a, 0 1 en, in Schweidnitz. 
Mubeſch, idermeiſter. Neuſta „ im Januar 1848. Ein Flügeln in Tafelform iſt billig zu mer“ 
Hainauerſtraße Nr. 139, 0 Der Gaſtwirth Salomon Adler. kaufen, Goldneradegaſſe Nr. 27m, — 


förberungsfoften zu mindern, folgende Haupt⸗Beſorgungs⸗ Agenturen errichtet habe, und 


bei, wie ſämmtliche Waaren, ſowohl auf dem Transport, als während der Bleichzeit, von 
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Zweite Beilage zu Ne 36 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 12. 


Februar 1848. 


Avertiſſemeut. 

In Gemäßheit des $ 137 sed. Tit. 17 
Thl. I. des Allgemeinen Land⸗Rechts wird den 
noch etwa unbekannten Gläubigern des am 
24. Oktober 1837 im Hoſpitale Me. du Dey 
zu Algier als Füſelier der fünften Compagnie 
des Iſten Bataillons der Fremden⸗Legion ver: 
ſtorbenen Otto von Axleben die bevorſte⸗ 
bende The lung feines Nachlaſſes hiermit öf⸗ 
ſentiich bekannt gemacht, um ihre etwaige 

orderungen an denſelben in Zeiten und bin⸗ 
den längſtens drei Monaten, vom Tage der 
erſten Inſertion dieſes Avertiſſements an ge⸗ 
rechnet, anzuzeigen und geltend zu machen, 
widrigenfalls nach Ablauf dieſer Friſt die et⸗ 
waigen Erbſchaftsgläubiger, ſich an jeden Er: 

en nur nach Verhältniß ſeines Erbtheils hal⸗ 
ten können. Glogau, 1. Dezember 1847. 
Königl. Pupillen⸗Collegium. 
Gr. v. Rittberg. 


Subbajtations: Patent. 

Zur Subhaſtation des im Glogauer Kreife 
belegenen, nach der landſchaftlichen Taxe auf 
14,070 Rthlr. 24 Sgr. A Pf. abgeſchatzten 
reien Allodialgutes Alt⸗Sabel iſt ein Bie⸗ 
tungs⸗Termm auf 

den 26. Mai 1848 Vormittags 

10 Uhr 
angeſetzt worden. Beſitz⸗ und zahlungsfähige 
aufluſtige werden daher vorgeladen, in die⸗ 
em Termine vor dem ernannten Deputirten 
Oder⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath Jekel auf dem 
ſigen Schloſſe entweder in Perſon oder 
daech gehörig informirte und geſetzlich legiti⸗ 
Amirte Mandatarien ſich einzufinden, ihre 
Gebote abzugeben und demnächſt den Zuſchlag 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden zu gewärti⸗ 
gen. Die Taxe und der neueſte Hypotheken: 
ſchein können während der gewöhnlichen Amts: 
unden in unſerer hieſigen Regiſtratur einge⸗ 
ehen werden. Zu dieſem Termine wird 
gleichzeitig auch der ſeinem Aufenthalt nach 
unbekannte Beſitzer Baron Ludwig Rudolph 
on Byern hierdurch vorgeladen. 

Glogau, den 21. Oktober 1847. 

Königliches Ober⸗Landes⸗ Gericht. I. Senat. 
v. Forckenbeck. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothweneigen Verkaufe des hier am 
inge Nr. 35 belegenen, der verwittweten 
Kaufmann Katzer, Caroline Eleonore geborne 
Pabertern gehörigen, auf 16259 Rtl. W Sgr. 
Pf. geſchätzten Hauſes, haben wir einen 
Termin auf den 27. April 1848 Vormit⸗ 
tags um 9 8 uhr vor dem Herrn Stadtge⸗ 
dichts⸗Rath Schmiedel in unferm Partheien⸗ 
Zimmer anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 18. September 1847. 


Wnigliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 
HOeffentliches Aufgebot. 

18115 notarille urkunde vom 12. Februar 
2 über das Muttererbe der Auguſtine 
athilde Schneider, Tochter des Kauf⸗ 

mann Benjamin Gottlob Schneider, 

im Betrage von 97 Rthl. oder 582 Floren, 

welches im Hypothekenbuche des zu Frau⸗ 

ſtadt sub Nr. 328 belegenen Hausgrundſtücks 

Rubr. III. Nr. 3 eingetragen ſteht, iſt verlo⸗ 

den gegangen. | 
Auf den Antrag des jetzigen Beſitzers des 

erwähnten Grundſtücks werden demnach alle 

Diejenigen, welche als Eigenthümer, Ceſſio⸗ 

Auen, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber 

Nprüche an dieſes Dokument und an die 
qu. Poſt, welche hiermit ſelbſt aufgeboten 
ven, zu haben glauben, hierdurch aufgefor⸗ 
ert, ihre Anfprüche ſpäteſtens im Termin 
den 22, Mai d. J. Vormittags 9 uhr 

20 unſerm Inſtruktionszimmer vor dem Hrn. 

liandgerichts⸗Rath Voldt entweder perſön⸗ 

ich oder durch zuläffige Bevollmächtige, wo⸗ 
zu die Juſtiz⸗Kommiſſarien Kusner und 

Due vorgeſchlagen werden, anzumelden 

— nachzuweiſen, widrigenfalls dieſelben mit 
en ihren Anſprüchen an das gedachte Do⸗ 

Ka und das verpfändete Grundftüc prä: 

— 3 ihnen damit ein ewiges Stillſchwei⸗ 

— 3 das Dokument amortiſirt wer⸗ 


Frauſtadt, den 1 
Königl. 7. Januar 1848. 
d Stadt-Gericht. 


Bei unterzei 
Dreſch⸗, e netem werden alle Arten 


und i 
Schrootmühlen, Karo Sch anch, 


und Reib⸗Maſchinen, ſowie 1 
als: Hohenheimer, Brandſcher Ben Pflüge, 
hadlo⸗ und Waſſerfurchen⸗ 806 5 Ru: 
Achfen aller Gattungen, DratHhoppen, gth⸗ 
aftswagen mit eifernen und hölzernen Ach 
fen, auch auf Verlangen Staatswagen zu den 
dilligſten Preiſen gefertigt. Ferner empfiehlt 
ſich Unterzeichneter auch zur Anfertigung von 
Möſchmen in Gußeiſen, Stabeiſen, Meſſing 


überhaupt aber werden alle in das Maſchi⸗ 


den⸗Baufach einſchlagenden Arbeiten jederzeit | gr 


enommen und auf das Beſte beſorgt. 
Colonnowska bei Guttentag, im Febr. 848° 


Schmidt, 


Maſchinenbauer. 


Holz, zu amerikaniſchen Mahlmütlen, 


. Bekanntmachung. 

Freitag den 18ten d. M. ſollen im Gaſt⸗ 
hofe zu Grochowe von früh 9 uhr bis Mit⸗ 
tags 1 uhr aus der königlichen Oberförfterei 
Katholiſch⸗Hammer Baus, Nutze, Stan: 
gen⸗ und Brennhölzer öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden, und zwar: A) an 
trockenen Brennholzbeſtänden aus den Re⸗ 
vieren Lahſe, Deutſch-Hammer, Katholiſch⸗ 
Hammer und Pechofen circa 1200 Klaftern 
Buchen⸗Scheit⸗, 100 Klft. Buchen⸗Knüppel⸗, 
und 40 Klft. Kiefern⸗Stockholz; B) von dem 
friſchen Einſchlage: 1) Bau: und Nutzholz 
circa 322 Stück Kiefern⸗Holz aus dem Revier 
1 60 Stück Kiefern⸗Holz aus dem 
Revier Katholiſch⸗Hammer, 2 Stück Eichen⸗ 
Holz aus dem Revier Katholiſch-Hammer, 
32 Stück Kiefern⸗Hölzer aus dem Revier 
Kuhbrück; 2) verſchiedene Stangenſor⸗ 
timente aus verſchiedenen Revieren, und 
3) Brennholz aus der Totalität ſämmt⸗ 
licher Schutzreviere, circa 10 Klaftern 
Eichen⸗Scheit⸗, 5 Klft. Eichen⸗Knüppel⸗, 10 
Klft. Buchen⸗Scheit⸗, 5 Klft. Buchen⸗Knüp⸗ 
pels, 100 Klft. Kiefern⸗Scheit⸗, 50 Klft. Kie⸗ 
fern⸗Knüppel. Die Bedingungen, welche der 
Licitation zu Grunde liegen, werden im Ter⸗ 
mine ſelbſt bekannt gemacht werden. Die 
betreffenden Beamten find angewieſen, den 
ſich meldenden Käufern die Holzer auf Ver⸗ 
langen vor dem Termine vo uzeigen. 

Humboldtsau, 8. Februar 848. 

Königl. Forſt⸗Verwaltung. 

Ban⸗ und Klafterholz⸗Verkauf. 

Zum meiſtbietenden Verkauf der a) im 
Schusbezirk Moſelache Jagen 53 vorhandenen 
85 Stück Kiefern und 36 Stück Fichten Bau⸗ 
hölzer, ſo wie circa 70 Klaftern Eichen, Kie⸗ 
fern und Fichten Scheithölzer, ſteht Termin 
auf den 15. Februar d. J., Vormittags von 
9 bis 12 uhr, im Kretſcham zu Moſelache; 
und b) im Schutzbezirk Stoberau, Jagen 6 
vorhandenen 80 Stück Kiefern Bauhölzer, 
ſteht Termin auf den 17ten Februar d. J., 
Vormittags von 9 bis 12 uhr, im Gaſthofe 
zum grünen Baum in Stoberau an. Dies 
wird mit dem Bemerken zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, wie die betreffenden Forſtbeam⸗ 
ten auf Verlangen die zu verkaufenden Hölzer 
vor dem Termin vorzeigen und die Bezahlung 
nach erfolgtem Zuſchlage ſofort geleiſtet wer⸗ 
den muß. 

Stoberau, den 7ten Februar 1848. 

Königliche Forſtverwaltung. 
Brau⸗ und Brennerei: Verpachtung. 

Das Brau- und Brennerei⸗Urbar des Do: 
minii Wernersdorf, im Kreiſe Bolkenhayn, 
von jeder der Städte Bolkenhayn, Landes⸗ 
hut und Kupferberg 1 Meile entfernt, ſoll 
von Johanni d. J. ab wieder auf 3 Jahre 
im Wege des Meiſtgebots verpachtet wer⸗ 
den. Hierzu iſt ein Licitations⸗Termin 

auf den 9. —— d. J. Vorm. 


r 
in der aftlichen Amtswohnung hierſelbſt 
r —— Pachtluſtige, die ſich 
über Zahlungsfähigkeit und ſonſtige Quali: 
fikation genügend ausweiſen können, eingela⸗ 
den werden. Die Pachtbedingungen ſind von 
jetzt an täglich bei dem unterzeichneten Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amt einzuſehen. Hiernach wird be⸗ 
merkt, daß der hieſige, an ſich bedeutende 
und volkreiche Ort, beſonders von der, durch 
denſelben führenden Chauſſee zwiſchen Lan⸗ 
deshut und Hirſchberg, auf der, außer vielen 
Perſonen⸗Verkehr, noch ſtarker Steinkohlen⸗ 
Transport ſtattfindet, ſehr belebt und ver: 
kehrreich iſt, und daß das zu dem Urbar ge⸗ 
hörige, vor einigen Jahren neu erbaute und 
geräumige, für Gäſte ſehr bequem und freund⸗ 
lich eingerichtete, mit bedeutendem Inventario 
veſehene Wohn: und Gaſthaus, mit zugehö⸗ 
rigen gewölbten Stallungen und Remiſen, 
dicht an der genannten Chauſſee und in der 
Mitte des hieſigen Ortes liegt. 
Wernersdorf den 7. Februar 1848. 
Das reichsgräflich Hochbergſche Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amt. 


Guts⸗Verkauf. ö 
Ein in Weſtpreußen etwa ½ Meile von 
der Brahe belegenes Freigut von 4600 Mor: 
gen Areal, worunter ſich 2000 Morgen ſehr 
800 beſtandener Forſt, 600 Morgen Wieſen, 
Morgen Bruchboden befinden, ſoll unter 
ſehr günſtigen Bedingungen durch den Unter⸗ 
zeichneten, der auf portofreie Anfragen die 
Verkaufsbedingungen mittheilen wird, ſofort 
verkauft werden. 
Schwerin, a/ W., den 1. Februar 1848. 
Der Juſtiz⸗Commiſſarius und Notarius 
F 
Heute Nachm. 2 Uhr in Nr. 42 Breiteſtr. 
Auktion von 
Ungar⸗, Champagner, Franz⸗ u. 
Rhein⸗Weinen, ſo wie einer Partie 
Eigarren. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 
Urban Kernſche Bücher⸗Anktion 
— den Iaten d. Mts. Vorm. 9 uhr in 
— Junkernſtr. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, ſowie bei Ziegler 
in Brieg iſt aus dem Verlage von G. Baſſe in Buedlindurg vorräthig: ar 


Hirſch Joſeph's vollſtändiges 


kaufmänniſches Rechenbuch, 


enthaltend 1165 Aufgaben. Nach den neueſten Geldeourfen bearbeitet und ſtufen⸗ 
weiſe vom Leichten zum Schweren übergehend; nebſt Anweiſung des Anſatzes und 
der Aus rechnung jeder einzelnen Aufgabe. Zum Gebrauch für öffentliche u. Privatle h⸗ 
rer; zum Selbſtunterrichte für Handlungs⸗Commis und Lehrlinge, ſowie für Beamte, 


Gutsbeſitzer, Oekonomen und Gefchäftstreibende, 
8. Geheftet. 


mehrte Auflage. 


Dritte, verbefferte und ver⸗ 
Preis 1 Rtlr. 15 Sgr. 


An einem guten Rechenbuche für den praktiſchen Kaufmann, Comptoiriſten, Banquier 1c. 
war bis jetzt noch immer Mangel. Angehenden Kaufleuten können wir kein beſſeres Werk, 
als das vorſtehende, mit großer Umſicht und vieler Mühe ausgearbeitete, empfehlen. Der 
Herr Verfaffer ſagt hierüber unter Anderm: „Die Rechnungsarten find mit kleinen und kur⸗ 
zen Erklärungen verbunden, und die Aufgaben auf alle nur mögliche Art und Weiſe ausge⸗ 
führt. Vorzüglich ſind Regel de Tri⸗, Agio⸗, Zins ⸗, Disconto⸗, Rabatt⸗Rechnungen und 
Conto⸗Currenten, ſowie ausländiſche Waaren⸗ und Wechſel⸗Rechnungen in großer Mannich⸗ 
faltigkeit mit Fleiß von mir bearbeitet; von Wechſeln und Courſen überhaupt alles Wiſſens⸗ 
werthe genau und kurz angegeben; in der umgekehrten Regel de Tri und umgekehrten Quin⸗ 
que bei jeder Aufgabe erklärt, warum die Aufgabe indirekt ſei; die in der Theorie ſo ſehr 
ſchwerfallenden Wechſel⸗, Commiſſions⸗ und Arbitrage⸗Rechnungen deutlich erklärt und aus⸗ 


geführt; ſo daß jeder ungeübte 
Beihülfe erlernen kann. 


aus dieſem Buche das kaufmänniſche Rechnen ohne weitere 
Es iſt vielleicht noch kein kaufmänniſches Rechenbuch vorhanden, 


das aus ſo mannichfaltigen Aufgaben beſteht als dieſes, und in welchem dennoch die Aufga⸗ 
ben vom Anfange bis zum Ende alle gehörig angeſetzt und völlig ausgerechnet find, als es 


hier der Fall iſt. 


r ·˙˙ůꝛmꝛ̃ ͥ *qmÄwq ] , Een Feen ei ne 


Bekanntmachung. 

Die jetzigen Beſitzer des ſowohl bei der 
Servituten⸗Ablöſungs⸗ und Separations⸗, als 
auch bei der Dienſtablöſungs⸗Sache zu Mittel⸗ 
Horka, Meuſelſchen Gutsantheils, Rothen⸗ 
burger Kreiſes, betheiligten Bauergutes, Hy⸗ 
potheken⸗Nr. 36 baſelbſt: 

a) Johann Gottlieb Weiſe, 

p) Freigärtner Schröer's Erben und 

e) Johann Gottlob Gründer, 
vermögen ſich nicht als die alleinigen und 
rechtmäßigen Eigenthümer dieſes dismembrir⸗ 
ten Bauergutes auszuweiſen, und es werden 
daher alle Diejenigen, welche bezüglich des 
gedachten Gutes bei dieſen Auseinanderſetzun⸗ 
gen ein Intereſſe zu haben vermeinen, auf⸗ 
gefordert, ſich bis ſpäteſtens in dem auf 

den 1. April 1848, Vormittags um 10 uhr, 

vor dem unterzeichneten Spezial⸗Kommiſſarius 
in deſſen Amts⸗Lokale anberaumten Termine 
zu erklären, ob ſie bei den angeführten Aus⸗ 
einanderſetzungen zugezogen ſein wollen, wi⸗ 
drigenfalls die Nichterſcheinenden die Aus ein⸗ 
anderſetzungen ſelbſt im Falle einer Verletzung 
gegen ſich gelten laſſen müſſen und ſpäter 
mit keinen Einwendungen dagegen gehört 
werden können. 

Görlitz, den 8. Februar 1848. 

Der k. Oekonomie⸗Kommiſſions⸗Rath 


Thomaſchke. 


Verkauf 

von Pulverfabrikations⸗Geräthen. 

In Folge höherer ern findet ein 
umbau der königlichen Pulverfabrik zu Neiffe 
in Schleſien ftatt. Die dabei entbehrlich wer: 
denden Geräthe und Maſchinentheile, welche 
bisher zur Pulverfabrikation gebraucht wor⸗ 
den ſind, ſind von der Art, daß ſie zur Aus⸗ 
ſtattung einer neu einzurichtenden Pulverfa⸗ 
brik zweckmäßig gebraucht werden können. 
Es werden daher Diejenigen, welche von den 
genannten Gegenſtänden Gebrauch zu machen 
im Stande und dieſelben anzukaufen willens 
ſind, hierdurch eingeladen, ſich mit der unter⸗ 
zeichneten Direktion zu dieſem Behuf in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen. Letztere macht hiebei noch 
beſonders bemerklich, wie ihr Seitens des kö⸗ 
niglichen allgemeinen Kriegsdepartements die 
Befugniß ertheilt worden iſt, den Käufern 
eine vollſtändige Beſchreibung des dieſen Be⸗ 
triebsmaſchinen entſprechenden Verfahrens bei 
der Pulverfabrikation zuzuſichen. Die Gerä⸗ 
the reichen für ein jährliches Fabrikations⸗ 
Quantum von 3000 Centner Pulver und 
mehr aus, und behält die unterzeichnete Di⸗ 
rektion ſich vor, den Kaufluſtigen nähere Aus⸗ 
kunft über Zahl und Beſchaffenheit auf Er⸗ 
fordern zu geben. Unter den in Rede ſtehen⸗ 
den Geräthen befinden ſich auch 16 Stück 
walzenförmige Läufer von 60 bis 70 Gent: 
ner Gewicht mit bronzenen Kränzen, welche 
zum Kleinen der Materialien gebraucht wur⸗ 
den. Da dieſelben für Manchen zu koſtbar 
ſein könnten, ſo 
Pulverfabrik zu Spandau 6 marmorne brauch 
bare Lagerſteine und 23 dergleichen 1 1055 
für denſelben Zweck diſponibel und 5 
a hierdurch noch beſonders aufm 
gemacht wird. 

Pulverfabrik bei Neiſſe, den 8. gebr. 1848. 

Die Direktion. 


— 
Zur, Tanz- Muſite 
Sonntag den 1 Alert, in Keſenthall 


Großes Nusſchieben 


Den Löten d. M. ion von Fleiſch, geräucherten und ungeräucher 
auf dem königlichen Sache Da ER — BPratwürſten, nebſt Wurſtabendbrsbt, 
16,000 Sick Cigarren beute den 12, und morgen den 13, Februar. 


in kleinen Partien. Mannig, Aukt. Komm. 


Eichner, Kupferſchmiedeſtr. 21. 


find für dieſen Fall auf der g 


Mit dem Verkaufe des hierſelbſt in der 
Kloſterſtraße sub Nr. 82 Ken vormals 
Kattunfabrikant Redlichſchen Grundſtückes 
beauftragt, habe ich zur Entgegennahme von 
Meiſtgeboten einen Termin auf den 15. Febr. 
d. J., Nachmittags 4 Uhr, in meiner Kanzlei 
Nikolaiſtraße Nr. 7, 2 Stiegen hoch, anbe⸗ 
raumt. 

Das Grundſtück beſteht außer dem maſſi⸗ 
ven, 2 Stock hohen, 8 Fenſter breiten Wohn⸗ 
und Fabrik⸗Gebäude, den nöthigen Nebenge⸗ 
bäuden, Hängehaus, Hof und Garten, in 
einem an der Ohle belegenen, 3 Morgen gro⸗ 
ßen Bleichplatze. 

Die Fabrikutenſilien werden je nach dem 
Wunſche der Kaufluſtigen mit dem Grund⸗ 
ſtücke zuſammen oder beſonders verkauft. 

Die Kaufbedingung ſo wie die das Grund⸗ 
ſtück betreffenden und die die Kaufluſtigen in⸗ 
tereſſirenden Notizen enthaltenden Papiere 
ſind vom 1. Febr. d. J. ab in meiner Kanz⸗ 
lei einzuſehen. 

Löwe, Juſtiz⸗Kommiſſarius. 


Liebich's Lokal. 


Sonntag den L3ten Februar, 
erſtes großes Concert 


von der gut beſetzten Kapelle und unter per- 
ſönlicher Leitung des königl. Kapellmeiſter 
Herrn Bialecki. 

(Diefe Concerte finden von jetzt ab alle Sonn⸗ 
tage ſtatt, und werden ſtets die neueſten Piecen 
zur Aufführung kommen.) 

Da der beſchränkte Raum des Orcheſters 
im Saale die Aufführung eines ſtark beſetz⸗ 
ten Concerts bisher nicht geſtattete, ſo er⸗ 
laube ich mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, 
daß dieſem Uebelſtande durch Anbau abge 
holfen und der Saal neu mit Grünem de⸗ 
korirt iſt. Näheres durch die Anſchlagezettel. 


A. Kutzner. 


Gaſthausempfehlung. 

Das in Oppeln auf der Krakauer Straße 
belegene Gaſthaus des Herrn Bie wald iſt 
durch einen Neubau ſo weſentlich vergrößert 
worden, daß der große Andrang der Nacht⸗ 
Gäſte vollkommen befriedigt werden kann, 
und die Reiſenden ein ganz beſtimmtes un⸗ 
terkommen finden. Die Lage dieſes Gaſthau⸗ 
ſes mit ſeiner noblen Einrichtung, neben dem 
königl. Regierungs Gebäude, gegenüber der 

oſt und in der Nähe des Oppelner Bahn⸗ 
oe, macht daſſelbe zu einem der geſuchte⸗ 
ften. Dazu empfehlen ſich der freundliche 
und biedere Wirth, delikate Speiſen und Ge⸗ 
tränke, prompte und zuvorkommende Bedie⸗ 
nung, und vorzugsweiſe billige und reele 
preiſe und deshalb iſt jeder Reiſende dort 
Be Si Intereſſe des reiſenden 
zur gefälligen Bea . — dieſe Anzeige 


Ein Reiſender. 
2 ͤ ˙ U Vrg 
Geſchäftsvermiethungs⸗Geſuch. 
Diejenigen Herren Inhaber eines Spezerei⸗ 
Geſchäfts in einer lebhaften ſchleſiſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Stadt, welche geſonnen ſind, daſſelbe, 
bei jedoch guter Lage, pachtweiſe abzutreten, 
belieben ihre Adreſſen, mit Angabe des Mieth⸗ 
zinſes und ſonſtigen Bedingungen, franco an 

mich . 0 
errmann Gu 
Schmiedebrücke Nr. 17, N Löwen. 


Ein Handlungs- Handwagen iſt Battner⸗ 
ſtraße ws Pr K - 
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Dr. Parkinſon's Nacht: oder Gichtſt ocken 


gegen Gicht, kalte Füße und Froſtbeulen. 


Die Wirkungen dieſer aus feinen wollenen Zeugen mit einer chemiſch präparirten vegetabiliſchen Inlage verſehenen allgemein berühmten Socken find folgende: 
1 . aof g und he Schmerzen aus den Füßen RE indem fie dieſelben in eine ale a ratten We o den Krank⸗ 
eitsſtoff herausziehen. a 

2) Vertreiben fie die re 1 und alle durch Kälte entſtandenen Schmerzen. 

3) Erwärmen ſie die Füße derer, die Nachts an fortwährender Kälte leiden und deshalb nicht ſchlafen können, raſch, ſehr angenehm und anhaltend, was durch Wärmflaſchen 

und andere erhitzende Anwendungen nicht erreicht werden kann. 
Es wäre uns ſehr leicht eine Maſſe Zeugniſſe über oben erwähnte Wirkungen dieſer Socken hier abdrucken zu laſſen, doch der Gebrauch derſelben wird die beſte 

Empfehlung fein und alle ſchwülſtigen Anpreiſungen überflüſſig machen, auch die uns anerkannte Prämie von 150 Pfd. Sterling für dieſe Erfindung mit vollem Recht billigen. 
Die Socken find für Breslau (mit unſerem Siegel und Gebrauchs-Anweiſung verſehen) nur bei Herren Hübner und Sohn, Ring 35, 1 Treppe zu haben. 


Der Preis der Socken iſt 1 Rthl. 5 Sgr. 
Dr. Parkinſon und Comp. in London. 
Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige empfehlen wir ſolche zur gütigen Beachtung hiermit ganz ergebenſt. 


Von allen Seiten gehen die erfreulichen Nachrichten ein, daß das 


Queen Victoria Pearl Macassar-Oil 


von Charlos Popper and Barkley in London, das einzige von allen andern Mitteln iſt, 
bis ins fpätefte Alter verhindert. Dabei ift es für Kinder unſchätzbar, da es den Grund 


Ausverkauf. 


Wegen gänzlicher Aufgabe des Geſchäfts 
verkaufe ich mein Lager von Mahagoni: und 
birkenen Fourniren, Mahagoni Stuhlholz, 
Elfen⸗ und Ochſenbein⸗Klaviatur⸗ Belegen 
bunten Adern und Verzierungen zum und un⸗ 
ter dem Koftenpreife, 

A. Heidenreichs Wwe., Taſchenſtr. 15. 


ine Buchdruckerei 


(J, 2 oder 3 Preſſen) wird zu kaufen ge 
ſucht. Offerten beliebe man unter S. W. 
Ring Nr. 25, Gentralbureau der Gasbeleuch⸗ 
tungsanſtalt franco einzuſenden. 


Bleichwaaren 


aller Art übernimmt und beſorgt unter Zuſi⸗ 
cherung möglichſter Billigkeit: f 
Wilh. Regner, Ring, goldne Krone. 


Friſche 


Perigord⸗Trüffeln 


empfingen wiederum und empfehlen 
Lehmann und Lange, 
Ohlauerſtraße 80. 
tl. Belohnung. 

rip Bean? Bo 

ſtehhund auf den Namen Ga⸗ 

ſton hörend, iſt am Aten d. 

Mts. abhanden gekommen. 

Wer denſelben Albrechtsſtraße Nr. 35 zurück⸗ 
bringt, erhält obige Belohnung. 


Fertige Hemden 
in ſolider, rein leinener Waare und beſtens 
genäht, empfiehlt: die Tiſchzeug⸗ und Lein⸗ 
wand⸗Handlung von 
Wilh. Regner, Ring, goldne Krone. 


Preßhefe, 


aus Dresden, offerirt in vorzüglicher Quali: 


tät ftets friſch . Ir 
Nikolai⸗ u. Herrenſträßen⸗Ecke 7. 


N Butter, 


hochgelbe, ſo wie amerikaniſches Schweine⸗ 
Schmalz, ganz fein, empfing und empfiehlt 
zum billigſten Preiſe: \ 

Schulz, Ring Nr. 17, 


Pfannkuchen 
find wieder vorräthig bei * Wolfram, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 42. 
mr „Friſche reine 
Lein⸗Kuchen 
find. zu haben in Blaſchke's Oel⸗Mühle, 
Breslau, Werdermühle. 


in wei {hund 
Ein weiß und braungefleckter Wachtelhund, 
männlichen Geſchlechts, hat ſich hier einge⸗ 
nden und kann zurückgefordert werden von 


em Gaſtwirt u Carlowitz bei 
an e menge 


Gasäther 


10 bekannter guter Qualität und zu zeitge⸗ 
mäß billigem Preiſe iſt b N 27 
Büttnerſtraße Nr. 30 55 eſtändig vorräthig 


T. W. Kramer, 
\ Ein Hü 
| ins e Rufdck 
N Nr. 63 gefunden und kann 
egen Erſtattung der In⸗ 
4 ertionsgebühren vom recht⸗ 
mäßigen Eigenthümer in Empfang genom- 
men werden. 

— Aecht v. Schütz ſcher 
(Sefunbheits- Lafe 
nebſt Gebrauchszettel, ſowie der gewöhnliche 
Wachs⸗Taffet 

in del und grün ft zu haben bei 
Wilh. Regner, Ring, goldne Krone. 


das wirklich den Haarwuchs auf eine kräftige Weiſe herſtellt, und das 
zu einem ſchönen und vollen Haarwuchs legt. Preis 35 Sgr. 


Hübner und Sohn. 


Ausfallen als Ergrauen 
die Flaſche. N 


Macassar- Oil to Colour 


um graue oder rothe Haare in braun oder ſchwarz umzuändern, die Flaſche zu 35 Sgr. find in Breslau bei Hübner und Sohn, Ring 35, 1 Treppe, allein echt zu bekommen. 


Alte Taſchenſtraße Nr. 6 
iſt eine freundliche Wohnung, beſtehend aus 
3 Stuben und Beigelaß an eine ſolide Fa⸗ 
milie Termin Oſtern zu vermiethen. 


Termin Oſtern zu beziehen, an der Pro⸗ 


menade gelegen, große und zu theilende 


kleinere Wohnungeu, Pferdeſtall, Wa⸗ 
gen-Remiſe. Näheres Sandſtraße 12, 
erſte Etage. 5 

Zu vermiethen und zum 1. März zu be 
ziehen iſt eine freundliche Stube nach der 
Promenadenſeite, auf der Heiligegeiſtſtr. Nr. 
15; das Nähere daſelbſt 2 Treppen hoch. 

Ohlauer Straße Nr. 53 iſt der te Stock 
zu vermiethen. 5 


Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen iſt Ring Nr. 10 
und 11 ein Gewölbe in heizbarem Zuſtande 
und das Nähere zu erfragen im Comptoir 
im Hofe beim Eigenthümer daſelbſt. 

Zu vermiethen nahe am Ringe 
und Termin Oſtern 1848 zu beziehen, eine 
Wohnung in der erſten Etage für 110 Rtl. 
jährl. Miethe, 2 kleine Wohnungen für 34 
und 28 Rthl. jährl. Miethe; 

ſofort zu beziehen: 

1 Gewölbe für 75 Rthl. jährl. Miethe. 

1 Hausladen für 30 Rthl. jährl. Miethe, 
Das Nähere Albrechtsſtraße 13, erſte Etage. 
Sossen 
3 Zu vermiethen 2 
I iſt das Handlungs⸗Lokal nebſt Zubehör 
und Wohnung, Schmiedebrücke⸗ und 
% urſulinerſtraßen⸗Ecke, was ſich zu jedem 
Geſchäft einrichten läßt. Das Nähere n 
beim Wirth. E 


Termin Oſtern d. J. 


iſt eine freundliche Wohnung von 2 Stuben 
nebſt Küche für 80 Rtlr. zu beziehen. Das 
Nähere beim Herrn Commiſſionair Selbſt⸗ 
herr, Herrenſtraße Nr. 20, 

Den Herren Gutsbeſitzern 
empfehlen rothen und weißen Kleeſamen, der⸗ 
gleichen Abgang, ächt engliſchen und inländ. 
Rhaygras-, Thymothien⸗ und Leinſamen zu 
zeitgemäßen Preiſen: Cohn u. Schäfer, 
Breslau, Herrenſtraße Nr. 3. 


Beſte friſche Glatzer Gebirgs⸗Som⸗ 
mer⸗Butter empfiehlt und verkauft ſolche 
im Ganzen als auch im Einzelnen: 
Berger's Gebirgs⸗Butter⸗Handlung, 

Biſchofſtraße Nr. 8 im Keller. 


Wer 32 Mann Einquartirung in Logis und 
Koſt nehmen kann, beliebe alsbald die billig⸗ 
ſten Bedingungen dem Haushälter im weißen 
Storch, Antonien⸗Straße, mitzutheilen. 


Ein verheiratheter junger Mann, der nur 
wenig Familie hat, ſtets nüchtern iſt und mit 
guten Zeugniſſen verſehen iſt, ſucht als Zier⸗ 
gärtner zum Oſter Termin ein Unterkom⸗ 
men. Adreſſen werden erbeten unter A. B. 
Nr. 10 poste restante Liegnitz. 


Eine Lebens : Verſicherungs⸗ 
Police iſt vortheilhaft zu kaufen. 
Tralles, Altbüſſerſtraße Nr. 30. 


— — 2 2 

Ein zuverläßiger Flügel⸗Stimmer iſt zu 
erfragen Univerſikätsplatz Nr. 18 eine Treppe 
rechts. . 


üdetes jüdiſches Mädchen wünſcht 
a Bee oder Geſellſchafterin placirt zu 
werden. Hohes Gehalt wird nicht bean⸗ 
ſprucht, nur eine ſolide Behandlung. — Aus⸗ 
kunft ertheilt 5 
H. Troplowitz, Karlsſtraße 26. 
—_ 

Einer Kammerjungfer, ſo wie mehreren 
Siubter maehen ußf guten Köchinen 
weiſet offene Conditionen nach 

E. Berger, Biſchofsſtr. 7. 


Kunzendorfer Bier⸗Halle, 
Ohlauerſtraße Nr. 9, ö 
heute Sonnabend und morgen Sonntag muſikaliſche Soiree. Anfang 7 uhr. 


Die Handlung Solinger und Engliſcher Stahl⸗Waaren 


von Theod. Robert Wolff, 


Blücher⸗Platz und Ring⸗Ecke, 
empfiehlt zu Ausſtattungen von beſonderer Güte und Schärfe in großer Auswahl: 
Tiſchmeſſer, Deſſert⸗, Tranchir⸗, Küchen⸗, Zucker⸗, Hack⸗ und Wiege⸗Meſſer, Thee⸗ 
brodſchneider, Butter⸗ und Käſe⸗Meſſer, Lichtſcheeren, Leuchter, Lampen, Tablets, 
Fruchtkörbe, Meſſer⸗ und Schlüſſel⸗Körbe, Stülpen, Feuergeräthſchaften, Ofenvorſätze, 
Plaͤtteiſen in Stahl und Meſſing, Mörſer, Kaffee⸗Mühlen Prima⸗Sorte, zu den 
! billigſten Preiſen bei der reelſten Bedienung. 


Herzberger Pürſch⸗ und Scheiben ⸗Büchſen 
ſowie Büchs⸗Flinten, . 


mit der jetzt gebräuchlichen Pickel⸗Einrichtung, (Spitzkugel zu ſchießen), für deren ſiche 
ren und ſcharfen Schuß ich garantire, nebſt einer ſchönen Auswahl Doppel⸗Flin⸗ 
ten von C. Crauſe in Herzberg, empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 

die Handlung Solinger und Engliſcher Stahlwaaren 


von Th. Rob. Wolff am Blücher⸗Platz, Ring⸗Ecke. 
Admerikaniſche Caoutſcho 


oder Gummi⸗Elaſticum⸗Auflöſung, das beſte Mittel, um jedes Lederwert weich aun 
waſſerdicht zu machen, die Büchſe 5 und 2½ Sgr. 


Thran⸗Glanz⸗Wichſe, 


von bekannter Güte, ftets friſch angefertigt, in Kruken a 1 bis 15 Sgr., und in Schach 
teln a 2 bis 8 7965 ſo wie loſe in Fäſſern zum billigſten Preiſe, empfiehlt: 
F. W. Jacob, Ohlauer⸗Straße Nr. 70, im ſchwanzen Adler. 


Da ich Gelegenheit habe, noch mehrere 
Lehrlinge für Comtoir⸗ und Spezerei⸗ 
Geſchäfte, ſo wie für eine Buchhandlung 
mit verhältnißmäßig geringer Penſions⸗ 
Zahlung unterzubringen, ſo bitte ich um 


Breslauer Getreide- Preiſe 
am 11. Februar 1848. 
Sorte: beſte mittle 


geringfif 


baldige Anmeldungen. General⸗Geſchäfts⸗ Weizen, weißer 70 Sg. 66 Sg. 58 © 
Büreau von Döring, Weizen, gelber 68 „ 63 „ 57 „ 
Altbüſſerſtraße 60. Roggen 58 „ 53 ½% % 0 „ 
Ein freundliches, möblirtes Stübchen im Gerſte Bid, eee 
2. Stock iſt bald zu beziehen Hummerei 56. | Hafer 20 „ 20% „ A ce 
Breslau, den 11. Februar 1848. 
Geld: und Fonds ⸗Courſe. 
Bf. Gld. | Brf. Gld⸗ 
Holl. Rand⸗Ducaten — 96 [Gr. ⸗Herz. Poſ. Pfandbr. f. 4 101 
Kaiſerliche i Sn — dito neue dito 3% 915% — 
tiedrichsd or — .. Schleſ. Pfobr. a 100 0 tt. 3, 963 
ier 111 / dito L. B. a „„ 1101 — 
Poln. Courant. . — dito dito = 237. 92. — 
Oeſterreichiſche Banknoten — 103 fade Poln. Pfandbriefe. 4 — 957 
Seeh.⸗Präm.⸗Sch .. Sf. 55 — eue dito dito — 95% — 
Preuß. Bankantheile.... - — — PPoin. bligationens00 Fl. 99% — 
St. esch Sch. pr. 100 tl. 392% — dito Eee „ 
Bresl. Stadt-Obligat. .. = 3 a1 | — dito Anl. 1835 u 500 Fl. — | 80%, — 
dito Gerecht. dito... 4½ 97 | — 
Eiſenbahn⸗Aetien. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freibrg. f. 4 100 — Niederſchl.⸗Mrk. Ser. III. 3f. 5 — 1101 
dito o Prior. 4 — x Wilhlmsb. (Rot -Dbe — u | 
Oberſchleſiſche Litt. Au... = 3½%,103 % —  |Neifle-Brieger ......... 5 49% — 
dito Litt. B.. — 97 Berlin⸗ Hamburger s Br A 
dito Prior... 4 le — Rön- Mindener 2.25. „3 93%] — | 
Krakau⸗Oberſchll. r 63 — Sächſiſch⸗Schleſiſche 7 —— 
9 6 155 85%] Friedrich⸗Wilh.Nordb.. 567% — 
dit dis dito. = — 105 Veen: Stergerder .. „ Sort Ver: 


Niederſchleſiſche 3½ % 86 Br. 7 0 
dito Prior. 4% 94 Gib. — ee en —— 
7 dito dito 5% 102%, Br, dito 1 
dito ſogen ? 
An nittungsbogen. 
Niederſchl. Zweigb. m Nordb. (Fdr. Wilh.) 4% 50 % bis bez. u. B. 
dito dite Prior. 5% 97 bez. Poſen⸗Stargarder 1% 81¼ Br. 
Oberſchl. Litt. A. 5 7 103% Br. (O. Div. 0 onds⸗Courſe. 
dito Lit. B. 3 10 9 Br. (Ohne Div.) Staatsſchuldſcheine 37 % DN etw. bez. 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 62% Br. oſener Pfandbriefe 4% alte 101 Git. 
(Mit Zins, vom I. Januar 1848.) dito dito neue 3% % 91 etw bez. 
Köln⸗Minden 3 ½ % 93 u. ode bez. Polniſche dito alte 45 % Gld. 
dito Prior. 4½% 98% bez. dite dito neue 4% 95 Br. 
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